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Abonnements - Einladung .
k. Zum Quartalswechsel erlaudm wir uns zum Abonnement
»»f das

. . Kerliner Uolksirlatt "
dem wöchentlich erscheinenden K- nntagsblatt einzu «

v Der Standpunkt unseres Blattes ist bekannt . Es steht auf

zsw Boden des unbeugsamen Rechts . Die Erforschung und

Uuegung da Wahrheit auf allen Gebieten des öffentlichen

efkirs ist seine einzige Aufgabe . Als trcua Baatha und

�Neiter für die Aushebung und Ausgleichung der Klaffen -
Nensätze ist das „ Kerliner Kolkoblatt " ein entschiedena
7 « gnn jeda Politik die ihre Endziele in da Bevorzugung

j-j�lner, heute schon mehr baechtigta Gesellschaftsklaflen

«„. . Das „ berliner NolKoblatt " sucht seine Aufgabe durch
Äuche Behandlung da politischen als auch da Tagesfragen zu
?ullen . Die gleichen Grundsätze leiten uns bei Besprechung
Mer « städtischen Angelegenheiten .

Im Feuilleton unseres Blattes veröffentlichen wir Aus «
«' »Ks September ab einen ausgezeichneten Roman aus dem

�erikanischen Arbeitaleben . betitelt

»Die Uitter der Arbeit "
Ersetzt von

Uatali » Liebknecht .
Schon da Name da Uebersctzerw bürgt dafür , daß unseren

c?irn hier eine ebenso spannende wie gediegene Lektüre ge -
wird .

Ol o Unser » - « « tagadlatt macht es sich nach wie vor zur
Auflade, nur die besten und vollendetsten Arbeiten daienigen

M" stftella zu bringen , die auf dem Boden des wirklichen
ni stehen .
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An ««rechter Stelle .
Aach einet russischen Erzählung von Dr . I . 2 .
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� Mhrung binnen kurzer Zeit zu gewärtigen M

lo « i Geiste wurden die Etylübunge « da «anzlerbeamten
gesetzt.
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� Zustände der Gefängnisse herzustellen , da .
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UntersKchungshast .
Während wir dies niederschreiben , umstehen in BreS -

lau die Familie und die Freunde des ReichStagSabgeord «
neten Kräcker das Schmazenslager desselben und erwarten

mit Zittern und Zagen die Entscheidung in der kritischen
Krankheit , die den Vertreter für Breslau ( West ) befallen

hat . Hoffen wir , daß die kräftige Natur des Kranken ihn
die Krisis siegreich bestehen lasse . Wir wissen , daß in dieser

Hoffnung und in diesem Wunsche hunderttausende deutsch »
Arbeiter mit unS übereinstimmen .

Ebenso aber wissen wir , daß diese Hunderttausende
bei der Nachricht von da schweren Erkrankung KräckerS sich
wieder der — um uns milde auszudrücken — übaraschen «
den Verhaftung des Genannten erinnan werden , die am

Tage des Schlusses des Reichstags im vorigen Zahre er -

folgte . Als Kräcker hier in der Leipziger Straße in Hast

genommen wurde , war die Untersuchung in dem Prozesse

wegen Geheimbündelei , in den a verwickelt war und

aus Anlaß dessen er schließlich mit sieben Monaten

Gefängniß bestraft wurde , bereits seit Monaten

im Gange . Einige der ebenfall » in dem Prozeß
mit verwickelten Breslauer Sozialisten befanden

sich bereit » Monate lang in UntasuchungShaft ;
Kräcka war bis dahin nur auf fteiem Fuß geblieben , weil

die Bestimmungen der Reichsverfassung seine Verhaftung
vor Schluß des Reichstag » nicht zuließen . Unsae Straf¬
prozeßordnung bestimmt nun im § 112 , daß ein Ange¬
schuldigter nur in UntasuchungShaft genommen waden

darf , „ wenn dringende VerdachtSgründs gegen ihn vor -

banden sind und er entweder da Flucht verdächtig ist oder

Thatfachen vorliegen , aus denen zu schließen ist, daß er

Spuren der That vernichten oder daß er Zeugen oda

Mitschuldige zu einer falschen Aussage oder Zeugen
dazu verleiten werde , sich der Zeugnißpflicht zu entziehen " .

Wir wissen nun zwar nicht , auf Grund welcher „ That -
fachen " die so überraschende Vahaftung Kräcka ' S und seine
Monate dauernde Festhaltung in da UntasuchungShaft « .

folgte , wohl aba können wir sagen , daß alle bekannten

Umstände dagegen sprachen , daß überhaupt eine der vom

Gesetze geforderten Thatfachen in Wirklichkeit vorlag .

Daß Fluchtverdacht ausgeschlossen war , braucht wohl

nicht ast des weiteren ausgeführt zu werden . Ein

Mann wie Kräcker , der als Abgeordneta be -

reftS seit Zahren dem Deutschen Reichstage an -

gehört der außadem seit Jahrzehnten Wohnsitz und Familie
,n Breslau hat , kann nicht unta dem Verdacht stehen , daß

a um einer Strafe willen , die im schlimmsten Falle sich

doch nur auf Monate belaufen konnte , die Flucht ergreifen
wade . Eben so wenig wie Fluchtverdacht dürsten aber gegen

Erstaunen daß von einem Eindruck überhaupt nicht die

Rede sein' könne . Der Bekannte , welcher ihm diese Erkun -

digung eingezogen , sagte ihm : „ Sie haben nicht « Nene »

riäf » r ß ä1 s . ' ;
sää » . » z
neue Aufgabe — das Projekt eine « idealen Gefängnisse » zu

verfassen nach welchem alle Gefängnisse umzubilden wären .

Er kaufte viele diesen Gegenstand behandelnde Bücher ,

machte Auszüge , Pläne und Baechnungen . Mit Entzücken
erklärte er öftaS seiner Frau die Gedanken seine » Planes ;

Polixena hörte ihm geduldig zu , seine Begeisterung konnte
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Historie mit dem Baicht . Während eine » ganzen Jahre »

arbeitete Maluga an seinem Projekt eme » idealen Ge¬

fängnisses .
ix

Ulew al « « bemerkt hatte , daß Polixena im Besitz

eines anderen Freiers war , wurde wieder ein häufiger Gast

im Hause deS PostmeistaS und machte dort die

Bekanntschaft Maluga ' S, dem a sehr gefiel . Zur Hochzeit

war er eina der Brautheaen . — Zu keinem sema Be -

kannten fühlte Maluga eine solche Geneigtheit wie zuUlew ,

wahrscheinlich nach dem Gesetze da gegenseitigen AnziehungS -

kraft der Kontraste . Diese Geneigtheit wurde auch nicht ver -

rinäat durch den Umstand , daß Ulew da beständige Gegner
Maluga ' S in Streitftagen war und daß er letzteren einen

Selbstbetruger
mfjfMjekt beendet war , wünschte

Maluga den ersten Lobspruch von Ulew zu empfangen .

„Bitte dies zu lesen, " sagte er mit einer gewissen Feier -

lichke' ulew betrachtete da « umfangreiche Manuskript mit

widerstrebender Miene : „ Ich weiß wirklich nicbt , ob ich eS

werde bewältigen können — ch habe letzt gerade eme Rolle

für unser Liebhabatheata einzupauken . "

Kräcka die anderweiten vom Gesetz gefordaten Thatfachen
vorgelegen haben . Kräcker wußte Monate vor seiner Ver -

Haftung , daß der im Gange befindliche Prozeß sich auch
gegen ihn richte , wollte er also „ Spuren da That " va »
Nichten — was übrigens in einem solchen Prozeß ein Kunst -
stück sein dürfte — so hatte er Wochen und Monate Zeit
dazu, ohne daß ihm der Untersuchungsrichter an den Kragen
konnte ; daß aber K. des VasuchS verdächtig gewesen sei ,
Zeugen zu falschen Aussagen zu verleiten , daS wäre eine

Unterstellung , zu der sich vermuthlich niemand versteigen
wird .

Wie man also auch die Sacke drehen und wende »

wird , die Verhaftung Kräcka ' S und seine lange dauernde

Untersuchungshaft bliebe eine unaklärbare That , wenn wir nicht
wüßten , daß bei uns in Bezug auf die Auslegung da Gesetzes -
bestimmungen , sobald diese Auslegungen sich in der Richtung
der Verschärfung bewegten , ein ungemein freier Spielraum
herrscht . Al » seinerzeit die Bestimmungen des § 112
D. St . - P. - O. baathen wurden , ging die allgemeine Mei -

nung und Absicht dahin , die UntasuchungShaft auf da «

durch die öffentliche Sicherheit und eine geordnete Rechts -
pstege bedingte Maß einzuschränken . Man verschloß sich
nicht da Einsicht, daß die Untersuchungshaft , soweit sie nicht
in dem begangenen Verbrechen oder in der Sichaung de «

Prozeßverfahrens ihre Rechtfertigung finde , durchaus zn
vermeiden fei, da sie schließlich doch auf nichts andere «

hinauskomme , als auf eine etwas mildere Form der

Tortur , wie sie beim alten JnquisitionSprozeß üblich war .
Man glaubte in den angezogenen Bestimmungen der

St . - P. - O. die Garantien gefunden zuhaben , daß den wegen
Vergehen Angeklagten , soiveit sie nicht durch eigene Hand -
lungen sich in eine schlimmere Lage brachten, die Qualen
der Untersuchungshaft erspart bleiben würden . Leida hat
auch diesa humane Gedanke , gleich wie so manch ' anderer ,
der sich sowohl im Strafgesetzbuch wie auch in der St . - P. - O.
befindet , in da richtalichen Praxis Schiffbruch gelitten . Da
Fall Kräcka zeigt uns , wie leicht sich auch heute noch für
einen bürgerlich durchaus unbescholtenen Mann , dessen
ganzes Verbrechen schließlich in nichts weiterem besteht ,
als daß er eina politischen Partei angehört und für die -

selbe wirkt , die den augenblicklich herrschenden Kreisen
unbequem ist, die Pforten des Untersuchungsgefängnisse «
sich öffnen und wie schwer eS hält , wenn man einmal in

Untersuchungshaft sich befindet , diesa modanen , moralischen
Folterung sich wieder zu entziehen .

Der Fall Kräcka ist aber nur einer unter taufenden ,
die sich alljährlich im Deutschen Reiche abspielen . Wa a -
innert sich z. B. nicht noch der plötzlichen Vahaftung de »

Reichstagsabgeordneten Bebel auf da Brühl ' schen Terrasse
am Sonnabend vor Pfingsten im Jahre 1882 ? Bebel hatte

Maluga war beleidigt .
„ Wie , schämen Sie sich nicht , zum Lesen selbst zu faul

zu sein ! "
„ Nun , sein Sie nicht ärgalich , Benjamin Petrowitsch ,

wenn Sie durchaus wünschen, werde ich eS lesen . "
„ Und geben mir dann Ihre strenge Kritik . "

Maluga machte sich darauf gefaßt , daß Ulew zwar an
sein « Sonne Flecken finden , erwartete aber auch, daß er
das Wesentliche loben würde .

„ Nun , gestrenger Richta , haben Sie gelesen ? " fragte
a Ulew nach einigen Tagen .

„ Ich habe gelesen . "
„Welche Fehler haben Sie darin gefunden ? "
„ Ja , das ganze Projekt ist ein Fehler . "
„ Wie schlecht Sie sind, " sagte Polixena , die den Aerger

ihres Mannes bemerkte .

„ Wollen Sie vielleicht , daß ich ihn betrügen soll ? "
„ Gewiß nicht, " bekräftigte Maluga , „sprechen Sie , au »

welchen Gründen gefällt eS Ihnen nicht ?"
„ Die Grundidee ist falsch . Nach meiner Meinung

müßte ein ideales Gefängniß in sich die Aufgabe der Selbst -
Vernichtung einschließen , und davon ist in Ihrem Projekt
keine Rede . "

„ Ich vastehe keine Silbe . "
Auch Polixena sah auf Ulew mit fragenden Blicken .

„ Geben Sie mir ein Projekt , das übahaupt Gefängnisse
unmöglich macht , dann will ich Sie für einen Wohlthäta
der Menschheit halten . Aba Sie machen nur Pläne zur
Vabesserung der Einrichtungen und das Gefängniß bleibt
doch ein Gefängniß . "

„ Nach Ihrer Ansicht sollte « also keine Vabesserungen
stattfinden ? "

„ Meinetwegen , so viel Sie wollen ; ich könnte darüber
nur nicht so frohlocken , wie Sie eS thun . "

Maluga beruhigte sich : Ulew phantasire und weit «
nichts .

„ Ich möchte sehen , was Sie für ein Projett zur Um -
gestattung da Gefängnisse schreiben würden . "

„ Da haben Sie eS in drei Worten : das Gefängniß
muß so eingerichtet sei », daß jeder Arrestant , sobald sich .



fid ) einer Bundesrathsbeleidigung schuldig gemacht und der

vamalige Dresdener Landgerichtspräsident Mangold befürch-
tete plötzlich eine Flucht Bebel ' S in das Ausland , als

derselbe nach Dresden kam, um dort — da er aus Leipzig
bereits ausgewiesen war — seine Familie zu erwarten und

im Kreise derselben das Pfingstfest zu feiern . Herr Man -

aold begab sich nach Erlaß des Hastbefehls in die Pfingst -
ferien , der „fluchtverdächtige " Bebel aber konnte hinter Ge -

fängnißmauern Betrachtungen darüber anstellen , welchen
Schutz der § 1 12 der St . - P. - O. den deutschen Bürgern gewähre .
Als Herr Mangold aus den Ferien zurückkam , muß er
über die Fluchtgedanken Bebels weniger schlimm ge -
dacht haben , denn gegen eine unbedeutende Kaution setzte
er ihn wieder auf freien Fuß . Das Pfingstfest freilich war

Herrn Bebel und seiner Familie gründlich verdorben . Ueber

eine Verhaftung und Abführung in Untersuchungshaft , die

sich dem Verfahre « gegen Kräcker und Bebel würdig an die

Seite stellt , konnten wir erst in der vorigen Woche aus

Offenburg in Bade « berichten , wo man einen gewissen
Dr . Walther in Untersuchungshaft » ahm , 1. weil er die

ihm zur Last gelegte That leugnet ; 2. weil er für einen
in Haft befindlichen Man « beim Untersuchungsrichter Geld

für Verpflegung deponiren wollte : und 3. weil er in

freundschaftlichem Verkehr mit dem Redakteur eines in Offen -
bürg erscheinenden Blattei steht .

Wie eS möglich ist, auf solche Gründe hin eine Ver -

Haftung auszusprechen und dieselbe mit den gesetzlichen Be -

stimmungen in Einklang zu bringen , daS zu ergründen ,
darauf müffen wir bei unserem nicht juristisch gebildeten
Laienverstavd verzichten . Wir wissen nur , daß ähnliche Ver -

Haftungen auf gleichwerthige Gründe hin fast allwöchentlich
erfolgen , und daß manches Jahr Untersuchungshast ab -

gesessen werden muß , weil gar viele Unter -

suchungSrichter und Staatsanwälte sich dem Geiste
des § 112 der Strafprozeßordnung vollständig ent -

fremdet haben . Erklärte doch der Untersuchungsrichter
im Frankfurter Geheimbundsprozeß , der sich im vorigen
Zahre abspielte , in der Gerichtsverhandlung , daß er sofort
erkannt habe , daß eS sich in der Angelegenheit nur um
eine ganz gewöhnliche Sache und um durchaus nichts Ge -

fährliches handele . Und doch hat derselbe UntersuchungS «
richter die Angeklagten , fast durchweg verheirathete Männer

und theilweise Geschäftsleute , mehrere Monate in Unter »

fuchungShaft gehalten .
Ob man mit der Verhängung von Untersuchungshaft

glaubt im Sinne der Abschreckungstheorie wirken zu können ,
wissen wir nicht , Thatsache aber ist , daß die UntersuchungS -
Haft neben ihrer Eigenschaft al « Folterung deS in fortge »
fetzter Ungewißheit lebenden Häftling «, vor allem das ge -
eignetste Mittel dazu ist , die Vertheidigung des Ange -
schuldigten auf daS Aeußerste zu erschweren . Den Ange -
klagten aber in seiner Vertheidigung zu behindern , daS ist
daS Ungeheuerlichste , was in einem Kulturstaat geschehen
kann . Deshalb fort mit der Untersuchungshaft , wo sie nicht
absolut noihwendig , man lasse den Gerst des § 112 der
St . P. O. wieder walten .

Nrigimk-Konespomlenzm.
Zürich , 17. September . Herr Fürsprech Steck in Bern ,

der energischste und heftigste Gegner der bundesräthlichen
Polizeireaktion war es , der seiner Zeit die erste Nachricht von
dem geheimen Kreisschreiben des Bundesraths an die Kantons »

regiemngen in Sacken der geheimen politischen Polizei brachte .
Nun veröffentlicht Herr Steck in der letzten Nummer des

„Schweiz . Sozialdemokrat " den Wortlaut des Kreisschieibens ,
welche Publikation in den Berner Bundespalast wie eine Bombe

eingeschlagen baden mag .
Das Kreisschreiden , datirt vom 11. Mai , sagt nach einigen

einleitenden Sätzen : „Unterstützt durch die einstimmigen Voten
der Mitglieder der Bundesversammlung , mache es fich der

Bundesrath zur Pflicht , sofort die besten Mittel aufzusuchen .
welche das vorgesteckte Ziel zu erreichen geeignet sein möchten .
Ueber die Aufgabe der neu zu errichtenden Zenttalstelle für die

politische Polizei erfahren wir , „ daß ste alle in unserem Lande
vorkommenden Thatsachen polizeilicher Natur , welche unsere innere

Sicherheit und unsere internationalen Beziehungen berühren ,

zu sammeln und zu sichten habe . Diese mit dem genügenden
Personal ausgestattete Beamtung ist der Leitung des Departe »
mentschefs und seines ersten Sekretärs unterstellt .

Den kantonalen Behörden wird aufgegeben :
1) Die kantonalen Polizeidebörden sammeln sorgfältig alle

Thatsachen , welche auf ihrem Gebiete fich ereignen und unsere

nur die Thore hinter ihm geschlossen , auf der Stelle ver -

scheide . "
„ Was ist das wieder für ein Unsinn ? "
„Nicht ein Körnchen Unsinn . Bitte erwägen Sie nur ,

verehrtester Benjamin Petrowitsch ; wenn alle Gefängnisse
nach dem Wunsche meines Projektes wären , so gäbe es bald

keine Gefängnisse mehr ; man müßte dann andere Mittel zur
Bestrafung und Korrektion suchen . DaS ist daS Ideal
eines Gefängnisses ; ein Gefängniß , das in sich selbst
zerfällt . "

„ Sie halten sich an Chimären , ich aber will etwas

Mögliches schaffen . "
Mit Verdruß legte Maluga sein Manuskript in den

Schreibtisch zurück . — Diese Mißbilligung settenS Ulew ' S

war übrigens nur die einzige, die er vernahm . Der Redakteur
der N. - schen Zeitung gerieth in Entzücken über das Projekt .
Seine vorgesetzte Behörde nahm mit Befriedigung davon

Kenntniß und Maluga erhielt al « Anerkennung den Titel

eines Kollegicnraths . In der Resolution der Behörde hieß
eS unter anderem , daß das Projekt „eine bemerkenswerthe
Arbeit von wissenschaftlichem Werthe " darstelle und von

„einer tiefen Ergebenheit de « Autors zu seinem Spezialfach
Zeugniß ablege . " Es wurde ihm gleichzeitig der Vorschlag
gemacht , ob er nicht die Leitung eines Gefängnisses für
politische Verhaftete , daS sich am meisten der Idee seines
Projektes nähere , übernehmen wolle , „ um die Möglichkeit zu

haben seine idealen Anschauungen irrt Praktische zu über¬

tragen . " Zum Schlüsse war bemerkt , daß zum großen Be -

dauern die Ausführung „seines vorzüglichen Projektes , wel -

che « nicht « Bessere » zu wünschen übrig lasse ", unmöglich
sei , indem es an den finanziellen Erfordernissen scheitern
müßte .

Allerdings war dieser Schluß verdrießlich , die Freude
überwog aber das Bedauern .

„Endlich sind meine Bemühungen anerkannt . Auch
ich habe mein Scherflein zum Besten des VolkSwohleS bei -

� | )a« Anerbieten der neuen Stellung war ihm nicht
minder ersteulich . „ Ein schlechter Gefängnißdirektor . " sagte
er sich, „ kann diese « ohnehin schon unglückliche » Menschen

innere Sicherheit , sowie unsere Beziehungen zum Auslande be »
Kesten . Ueber alle diese Vorgänge , sowie über deren Urheber ,
erstatten fie von fich aus und ohne wettere Einladung Bericht
an unser Justiz - und Polizeidepartement .

2) Insbesondere richten ste ihre Aufmerksamkeit auf die
öffentlichen und geheimen Versammlungen , sowie auf die Zeitun -
gen und Publikationen , in welchen die Fragen unserer sozialen
Organisation und der politischen und sozialen Organisation
anderer Staaten behandelt und diskutitt werden . Ueber diese
Versammlungen und Publikationen erstatten fie ebenfalls Bericht
und treffen Vorsorge , daß die dicsfälligen Publikationen regel »
mäßig unserem Departement zukommen .

3) In BeKeff derjenigen Personen , welche an solchen Ver -
sammlungen oder an der Redaktion oder Verbreitung derartiger
Preßerzeugnisse aktiven Antheil nehmen , sammeln die kantonalen
Polizeidirektionen sorgfältig alle Notizen , welche ge¬
eignet find , über deren Namen , Herkunft , Beschäftigung und
Subststenzmittel Auskunft zu ettbeilen und übersenden diese
Notizen regelmäßig unserem Departement .

In gleicher Weise verfahren fie auch gegenüber F r e m -
den , deren Existenzmittel unbekannt find , oder deren
Anwesenhett uuch aus anderen Gründen unserem
Lande Schwierigkeiten bereiten können .

4) So oft eine dieser Personen ihren Wohnort verläßt und
in einen anderen Kanton zieht , ist von der kantonalen Polizei -
behörde unserem Justiz - und Polizei - Departement sofort
Kenntniß zu geben und gleichzeitig der Polizei »
deHörde des anderen Kantons , in welchen fich diese
Person begeben , davon Mittheilung zu machen . Wir setzen vor -
aus , daß in jedem Kanton und je nach Bedürfniß in jeder de »
völkerten Stadt , sowie in jeder Ortschaft mit zahlreicher , flottanter
( wechselnder ) Bevölkerung aus dem Polizeipersonal oder unter
den übrigen Beamten eine oder mehrere Personen , welche die
erforderliche Bildung und den richtigen Takt besitzen , sowie die
nöthige Zeit zur Verfügung haben , zur Besorgung der erwähnten
Funftionen bezeichnet werden .

Der einstimmigen Anficht der Herren Departementschefs ,
welche wir konsulttrten , entsprechend , haben wir für den Mo -
ment den Gedanken aufgeaeben , in dm Kantonen Bundes -

polizeibeamte aufzustellen . Wir schätzen den Eifer und die Hin -
gebung der kantonalen Behördm , woran es dieselben bis jetzt
nie haben fehlen lassen , als hinreichend , um die Ausführung
dieser Idee unterlassen zu können und hoffen , daß wir
niemals in die Lage versetzt werden , auf diesen Gedanken
zurückzukommen oder andere Maßregeln ergreifen zu müssen ,
welche die Regelmäßigkeit dieses Dien st es zu
fichem geeignet wären .

Auf der anderen Seite begreifen wir wobl , daß die An -

forderungen dieses Dimstes vielleicht Sie nöthigen werden , in
bevölkerten Lokalitäten und in Ortschaften , wo die bewegliche
Bevölkerung anwächst , Ihr Personal zu vermehren , oder die
Besoldung deffelden zu erhöhen . Wir find daher geneigt , Ihnen
zu diesem Zwecke da , wo das Bedürfniß es erfordert , Beiträge
zu leisten .

Wir ermächtigen unser Justiz » und Polizeidepartement , über
diesen Punkt mit den Kantonsregierungen derjmigen Kantone ,
die durch diesen neuen Dienst in erheblicher Weise belastet
werdm , fich zu verständigen und uns bezügliche Vorschläge zu
machen . Wir ersuchen Sie , obige Anordnungen u n v e r z ü g »
lich in Vollziehung zu setzen und uns über diejenigen
Maßnahmen , welche Sie zu diesem Zwecke getroffen haben , Be
licht zu erstatten .

Uebrigens deHalten wir uns vor , obige Jnstruvionen nach
Maßgabe der gemachten Erfahrungen zu ergänzen und die Frage
zu prüfen , ob es nö : hig ist , seitms der Kantone außer den so -
fortigen Informationen noch periodische Berichterstattungen ein »

zufübren , sowie nach gegebenen Zeiträumen die Herren Chefs der
Polizeidepartemente der Kantone zu weiterm Berathunzen zu
versammeln . "

Soweit das bundesräthliche Kreisschreiben . Herr Steck
schreibt dazu : „ Das also ist die politische Polizei , wie

ste der Bundesrath versteht und für welche die Bundesversamm -
lung e i n st i m m i g einen Kredit von 20 000 Frks . bewilligt
haben soll !

Zum Glück wird nicht so heiß gegessen , als es gelocht wird .
So weit wir unterrichtet find , müffen wir zur Ehre der
Kantonsregierungen dekennm , daß diese , wenigstens zum Tbeil ,
mehr , viel mehr Schweizerstnn und Achtung vor den Rechten
und Freiheiten unsercs Volkes gezeigt haben , als die Bundes -
behörde . Dieses „ gchei m c K reis s ch rei b en " aber
ist ein so dunkles Blatt unserer politischen
Geschichte , daß es fort muß , fort mit dem
Bundesrath oder ohne denselben , denn unsere
Nachkommen sollen fich nicht sagen lassen müffen , daß es am
Ende des 19 . Jahrhunderts eine Zeit gab , in welcher der
Schweizer , der fich anmaßte , zu politifiren , d. b seine demo -
Iratischcn Rechte auszuüben , unter polizeianfficht gestellt
wurde .

Da « darf nicht fei «. — Kchweizervolk ,

sie aus Bern gemeldet wird , hat der Bundesrath

viel Leiden verursachen . Wie viel Mißbräuche , selbst Grau -

samkeiten dieser Beamten habe ich nicht mit ansehen müssen .
Der Direktor eines Gefängnisses soll vor allem — ein

Mensch sein , und giebt eS Viele unter ihnen , die da « be -

herzigen ? Mein Gewissen gebietet mir , diese Stellung an -

zunehmen ; außerdem ist daS Amt auch ein seßhafte «,
während ich in meiner jetzigen Stellung häufig gezwungen
bin mich von Frau und Kindern zu trennen . "

Maluga hatte ganz ideale Vorstellungen von dem

Nutzen , den er in seinem neuen Wirkungskreise
bringen würde ; eS schien ihm , daß unter seiner
Leitung da « Gefängniß eine Stätte sein werde ,
wo man weder Trauer noch Seufzer kennt . Es kam ihm
zwar in den Sinn , daß die Uniform eine « Gefängniß -
direktorS nicht mit den einstigen Ideen seiner UniversitätS -

jahre harmonire , die er auch jetzt noch platonisch verehrte ;
eS gelang ihm aber , diese wrdersprechenden Gedanken mit
dem Hinweis zu entkräften , daß er gerade um dieser Ideen
willen die Stellung annehmen müsse .

Leute wie Maluga leisten Erstaunliches im Selbst -
bekuge . Viele von ihnen besitzen eine solche Vollendung
in dieser Kunst , daß sie noch auf dem Sterbebette sich ein -

reden , nicht für sich selbst , sondern für das gemeinnützige
Wohl gelebt zu haben .

(Fortsetzung folgt . )

Aus Knust und Leben .
Glosse » fttt Jagdkarte . Für Jäger mögen die etumo «

logischen Deutungen einiger Tbiernamen , welche von der „ Köln .
Vollsztg . " zusammengestellt find , Interesse haben . Die Schnepfe ,
von der Wurzel snap , der Schnabel , also der Schnabelvogel ,
wie das französische döcaase von bec . Der Fasan ( tasanus ) ist
benannt nach dem Fluffe Phasts in Asien , wo derselve «reist
gefunden wurde . Der Auerhahn : das Bestimmungswort „ Auer "

msmmm

auf Antrag des Justiz » und Polizeidepartements die Aus -

Weisung des Schneiders Troppmann , eines BotzS «,
aus der Schweiz drschloffen . Troppmann ist jenes Jndiorduu « ,
das in St . Gallen nach dem Liebknecht ' schen Vortrage vai

Kaisermord proklamirte und in Winterthur vor Beginn da

Versammlung aus dem Lokal bugfirt wurde . Seitdem soll «
in Zürich in Haft gehalten worden sein .

Der „ Ardetterstimme " wird über Liebknecht ' s Vortrag i »

Genf geschrieben :
„ In verdankenswerther Weise hat uns der biefige Staats -

rath den Saal l ' Jnstitut im Wahlgedäude zur Verfügung ge
stellt , welcher ungefähr 8 —400 Personen faßt . 20 Minulev
vor 8 Uhr bin ich dort angekommen , da war schon über du

Hälfte des Saales besetzt . 8 % Uhr waren wir gezwungen , de«

großen Saal , das eigentliche Wahllokal , das 1000 Personen
faßt , zu nehmen , denn der elftere Saal war zum Erdrücken vol
und die Treppen waren besetzt , so daß Genosse Liedknecht irrt
mit Gewalt durchkommen konnte . Ich hatte die Versammlung
schon eröffnet , als uns erklärt wurde , wir könnten hinunter

Sehen. Die Versammlung mußte ruhig sein , wenn einer mit
in er Stimme durchdringen wollte . Es waren , wie selbst du

Genfer Blätter zugeben , 800 —1000 Personen anwesend , rrw
für deutsche Vorträge in Genf enorm ist .

Genosse Liebknecht sprach ungefähr U Stunde . Die Ver¬

sammlung lauschte seinem Vortrage mit der größten Rir &e
Zwei bis drei Mal wurde tüchtig applaudirt . Nicht nur die Re¬
porter der Genfer Blätter waren vertreten , sondern auck einige

französische . Die Diskusfion wurde nicht benutzt . Die Blätt «
berichteten ziemlich alle getreu , blos das „ Journal de Gene «
machte eine Reihe Randglossen . Der Reporter sagte , während
des Umzugs hätte er Gelegenheit gehabt , die Leute zu betra »
ten , es wäre das deutsche Genf gewesen , mit seinen hellblau «
Augen , seinen blonden Schnurrbärten und alle gut gekleidet.
so daß man wohl sehe , daß die Leute durchaus keinen Mango
hätten . Ader trotzdem trieben diese Sozialismus und wäre «
mehr oder weniger revolutionär . Der größte Theil seien Hand -
werker und Arbeiter gewesen , auch viele Kleinmcister und Klei «-
Händler hätten weidlich applaudirt und das infame Kapital ver-

Nichten helfen . "

_ _

VolMsche Ueberstcht .
Die französtfche « Arbeiterdelegirtrn , welche zu W

Glasgower Industrie - Ausstcllun g entsendet waren , weiger -
ten fich bekanntlich , bei einer Festlichkeit in ein Hoch auf d»

Königin von England einzustimmen . Diese Thatsache ist zrt «
Gegenstand heftiger Angriffe gemacht worden , und „ Mangel fl«

Lebensart - , „ republikanische Grobheit ", „anarchistische Ver-

wilderung " find noch nicht die schärfsten Ausdrücke , welche dU

französischen Delcgirten fich haben gefallen lassen müffen . Dal
Republikaner in kein Hoch auf Monarchen einstimmen , das

halten wir für einfach selbstverständlich , und es zeugt t03
niederer G- finnung , wenn man jemand eine Handlung i "!
muthet , die ihm ein Opfer seiner Ueberzeugung auferlegt . Art
der anderen Seite bat aber auch der Republikaner im freund -
schaftlich - geselligen Verkehr nicht das Recht , die Gr -
fühle Andersdenkender zu verletzen , und
Männer von entgegengesetzten politischen Anschauungen S4*
sellig vereinigt find , pflegt deshalb sorgsam alles vermiede «

zu werden , was irgend Anstoß zu geben geeignet wäre — mad

verständigt fich gegensettig , um über heikle Punkte hinwegz «'
kommen . Wie wir nachträglich erfahren , hatte auch in Glasgo1 »
eine derartige Verständigung stctlgcfunden , und vom Festkomitee
war infolge dessen angeordnet worden , daß gar keine polt -
tischen Toaste ausgebracht werden sollten ,
insbi sondere kein Hoch auf die Königin von England oder drt

Präsidenten der französischen Republik Durch eine übereifrige ,
vermuthlich auch nicht ganz nüchterne Person wurde dem aus-
drücklichen Abkommen zuwider ein Hoch auf die Königin vv«
England ausgebrocht — und über diese Taktlofigkrtt , die )«'
gleich ein Wortdruch war , ärgerten fich die französischen Dell -

ajrtcn und hielten mit ihrem Aerger nicht hinter dem Berk
Das ist alles . Die französischen Deleflnten , die fteilich Sozialist4 *
aber eben deshalb keine Anarchisten find , haben fich in Engla « «
durchweg als ieingebilcete Gentlemen benommen — natürlich »ius
wie deutsche Kartelldrüder — ; fie haben auch bei jener Gelege «
heit fich keines Verstoßes gegen die gute Sitte schuloig gern«»' -
und es ist nur ein neuer Beweis für die Parteilichkeit und Brt '

logenheit eines großen Theils unserer Presse , daß der Sach « ?
halt so schmählich entstellt und die französtschen Delegirten 1*
den Urhebern eines Skandals gemacht worden find , dessen Ort44
fie waren .

Al » Devtschland mit seiner K o lo nia lp o l itik be-

glückt ward und das internationale Wettrennen nach , in u«°
um den „ dunklen Welttheil " begann , da wurde von LeutN ' -
denen das Getöse der Reklametrommeln und das patriotis «4
Hurrahgebrüll den Gebrauch ihrer fünf Sinne nicht aenomm4 *
hatte , die Befürchtung ausgesprochen , dieses tolle Wettren «4*
werde die Zwecke der Kultur nicht nur nicht fördern -
sondern die Kulturembryonen , welche fich allmälig j*
Afrika entwickelt hatten , gefährden , wo nicht ie

Arno , Arnold vorkommt . Das Rebhuhn , altdeutsch replln °*!
eigentlich das Rebenhuhn , well es fich gern in den Reden
Weinberge aufhält . Die Wachtej , althochdeutsch wahtelft
wahta ( die Wacht ) , also die Wächterin. Der R« %
althochdeutsch rhaban , vom Stamme rba , rufen , a" .

Schreier . Nach der Vollssage verläßt er seine Ju�4?»
daher die Ausdrücke : Radenvater, . Rabenmutter . Von Rade ?

auch der Name Rappe , ein rabenschwarzes Pferd , abzule ' « ,
wie Knappe von Knabe . Die Eule , althochdeutsch uwit », •?„
Verkleinerungswort von uwo , die Heulende . Die Eule ist O,
Symbol der Gelehrsamkeit , weil fie in der Nacht wacht . �
war der Athene geweiht , und cs fand fich ihr Bild oft i «

Stadt der Athener . Die sprüchwörtliche Redensart : . . E«L.

nach Athen tragen�
der Vogelweide

3 -in " heißt deshalb , etwas Unnützes thu «.

- - - - - - - - - -wird die Eule dazu benutzt , um Gimpel * »
andere kleine Vögel anzulocken ; „ Jemandem eine Eule setz4*,
ist so viel , als Jemanden betrügen . Der Kibitz ist nach MsL,
Schrei benannt und heißt im Niederdeutschen ki it * 3

Heher wird wohl Markolf genannt . Da „Mark" Wald bedeui

( die Mark bestand aus Wald und Wiese ) , so h sitzt Marlon
viel als „Waldvogel " . Der Wiedehopf , altdeutsch wit * bo

von wita , der Wald , und bupfan , hüpfen , also der Waldhurt�
Der oft vorkommende Eigenname Wiedemann heißt „Holzm «" *,
Die Elster , Kelster , auch Schalaster , altdeutsch die agalaflira « £
fingen , schreien ; erhalten in - Nachtigall ) , der raub f£r4,.,nrt
Vogel . Well fie sehr diebisch ist . so heißt fie im Volksmu «�
der Galgenvogel . Sie heißt auch Atzel ( das Wort kommt I ü
Im* QTf4Vrt«tiffiintn M » 5W Im Som« ( Sm fim Altdeutschen vor ) , z. B. in dem Sprüchwort :
heckt keine Taube . " Die Bagadette , eine derühmte Taub4 �
W» «rtmemlUff * rtffi «itrh iuCßH ,-:»»<

alt-

die namentlich als Brieftaube oerwendet wird , hat ihren J4 jjp
von der Stadt Bagdad . John Moore behauptet , datz 0

�
dische Seefahrer ste zuerst nach Europa brachten . Der ö ® prt
althochdeutsch sriano , von svinan , schwinden , soll n3CW. w

Volkssage bei seinem Ende ahnungsvoll fingen ; er ersche

mit als der Vogel der Weissagung , und wir haben
Sprache zur Bezeichnung einer Ahnung noch den rt »

„ Es schwant mir . " In dem alten und nock munv �
Sckwanennamen albiz , Eldsch , vereinigen fich im selbigen .

Schwimmvogel , der zu den Sturmvögeln gehört . KN� ch,

( auch ein Schiff der deutschen Kriegsflotte ) find K gMzauw ein « wry ver oeuiiwen « mBsjuu « ;
benannt . Die vortuaiestfchen Seefahrer nannten
alcatris ( in ihrer Sprache die Kropfgans) . Der *
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ßkm. Das Schicksal der neusten Expeditionen ins Innere

J®n Afrika , die Vorgänge in Sanfidar , die überall in Afrika
Mvortretende Feindseligkeit gegen die Europäer , das kräftige
�ichaufraffen der Muhamevaner — das alles find Tbatsachen
und Symptome , welche keinen Zweifel daran laffen , daß jene
Befürchtungen nicht grundlos warm . Fügen wir noch die
»ifersüchteleim der europäischen Mächte hinzu , die einander bei
leder Gelegenheit ein Bein zu stellen suchen , so erhalten wir ein
überaus düsteres Bild der wüsten Anarchie , welche das inier -
nationale Wcttrennm um den Lefitz des dunkeln Kontinents
htroorgedracht hat . Es wird langer Zeit dedürfm , che der
«chaden wieder gut gemacht werden kann und wir nur wieder
in weit find , wie vor der afrikanischen Kolonialcpidemie , die in
bn Geschichte der menschlichen Verirrungen immer eine hervor -
lagende Stelle einnehmen wird . m *

Durch dir Wiedergabe des „Artikels der Jndsp . Belge

n», der Stelle , die dem Reichskanzler täglich zur Verfügung
ueht. hat die „ Rordd . Allg . Ztg . " der Welt ein Räthsel auf -
Aeben . Die „ Franks . Ztg . " faßt die verschiedenen Lösungs -
ansuche wie folgt zusammen : „ Nicht abzuweisen ist der Gedanke
w bedeutsame Konflikte , die entweder schon ausgebrochen oder
lu Sicht find — bei dem Donner aus der Wilhelmstraße werß
f?an niemals sofort , ob es fich um aufzichmdes oder um ab -
säendes Unwetter handelt . Fraglich ist auch » ob die Publikation
' a der „ Nordd . Allg . Ztg . " einer gegm den Reichskanzler ein -

gleiteten Aktion begegnen oder ein Präoenire aus eigenem
�atschluß des Fürsten Bismarck sein soll . Die „Frcis . Zt
f?>i ihrem Argusdlick für alles Reptilische hält die Sache ur
Z' " AM Argusouer sur aues - neprunwe gen vic

ar . «tfoflnosziomg von offiziöser Seite , die vielleicht den

habe , die gutgesinnte Preffe zu alarmiren und eine

. - . marckdcgeisttrung anzufachen , welche den jetzigen Kaiser dahin
° " S«n könne , auch seinerseits ein „unwiderrufliches Niemals "

JjVNHber einem etwaigen Entlaffungsgesuch des Reichskanzlers

zusprechen . Im Gegensatz dazu und trotz der Bemerkung

N „iliordd . Allg . Ztg . " , daß der Artikel des belgischen

£Wes nicht aus konservativen Kreisen zu stammen scheine ,

,«°lt die „ Magded . Ztg . " bismarckfeindliche Maulwurfsarbeit

ßf . Gleise , „ welche in ihren kirchlichen und politischen

. mredungen das neue Regiment ganz auf ihrer Seite zu

, ! «?. glaubten und fich jetzt in ihren Erwartungen sehr ge-

Z' cht. finden . Diese Kreise machen dafür ganz besonders unfern

�' chskanzler verantwortlich , auf den ste seit der bekannten

«Ubersee - Versammlung und noch mehr seit Bennigsen ' s Er -

xnnung » um Oderpräfidenten schlechter als je zu sprechen find .
der Ocffentlichkeit freilich find fie sehr zurückhaltend , ste

SyBl wohl , warum ? Sind die Gerüchte von der Neuorgani -
JUlon der Reichsomter wirklich ganz unbegründet , so scheinen

� " ns nur zu dem Zwecke erfunden und geschickt in die Oeffent -

� gebracht zu sein , um einen Tropfen Gift in das Ver -

? " >mß des Kanzlers zu der liberalen Richtung zu träufeln und ,

Jr steilich ein ficherlich ganz ausfichtsloses Unternehmen ist ,
Vertrauensband zu lockern , welches den Kanzler mit dem

w!. ?. verbindet . Fecit , eni prodest . " In ebenso dünkelhaften
i * dunklen Andeutungen bringt ein rheinisches Blatt die Frage

« Schatzamtssekrctariats mit der Sache in Verbindung , und

>,5' so, daß der Reichskanzler dafür eine andere Kraft — zittre

. , ?drfurt ( Miquel i ' t gemeint . Red . ) — in petto gehabt habe ,
d' Herrn von Maltzahn , als sei ein nationallideraler Reichs -

i�nzmitiister der Wille des Fürsten Bismarck gewesen , der

� Wille aber für die konservative Seite in die Wazschale

fiÄn . wie der ahnungsvolle Engel des „Reichsboten " es ge-
"fdert hatte . "

u 9k Uutermittetmäßigkeit der diesjährige « Ernte

5 Wi in Schlefien ein Steigen der Getreidepreise
- - - W— oa - - i_ _ _lf -. . » Ml WUsdVfsvi» vse» w ♦ V . n » � ~ " - - .

U« als weitere Konsequenz , ein Steigen der Brotpreise zur

fgiyptn Vlrbettcrrarnuten oruaenv „>. o. . , . . . . .

. . . . .

. .

. . . . . .

»r1 «« Leibe die Wirkung der Getreidezölle . Hier ein Beispiel

Vw Zweitgrößten Stadt der Provinz , aus Görlitz . Hier

Cr oor ca . 6 Wochen ( am 3. August ) der Zentner Roggen -

SÄ- wie es zur Herstellung des üblichen Brotes verwendet wird ,

.Z Heute kostet dasselbe Quantum Mehl 12 M. Am

ite wurden in Görlitz lOQJküo Roggen mit 12,50 M.
v' 5 — r � rYL* ... cm . JC_ _ _ -

- - - -

. i u/msw * » " — , - na*-*. ' — , —

- - -

to, ,��M bezahlt ; auf dem letzten Wochenmarkt in Görlitz

. ' September dagegen mit 15,70 M. bis 16,40 M. Dem -

«i« a ÄnO auch die Brotpreise gestiegen . Vor 6 Wochen ,

Sort : «ugust , wurden in Görlitz 3i Pfund Roggenbrot erster

ig jif
f"it 34 Pf . bezahll , heute kostet dasselbe Quantum Brot

132 L 9° Pfund Mehl geben erfahrungsmäßig durchschni . tlich

�u�/und Brot . Die Unkosten des Bäckers an Arbeitslohn ,

Miethe u. f. w. müssen mit 1 M. pro 100 Pfund

�rot Mehl in Ansatz gebracht werden . Für 132 Pfund

für Sorte hat also der Bäcker heute in Görlitz 12 M.

un� 1 M. für Herstellungskosten auszulegen . Der

� Wenvreis für 1 Pfund Brot beträgt also 9,85 Pf . , und

,�tm&fSpteiä i0 - 10t Pf . pro Pfund Brot . - Auch aus

�%nQftodi semeIl ) c<' ba� die Brotpreise um 6 Pf . aufge -

des Kozialistengrsches durch andere

Zahmen auf gesetzgeberischem Gebiete soll der „ Magdeb .

Äes mi
ditänderte diesen Namen in albatros Oken will

fcah ? on dem weißen Gcfi - der dieser Seerözel herleiten .

' »»erp altdeutsch hano , kommt von einem dem lateinischen

Mßt Bleichen banan , fingen , also der Singer . Ebenso

% im Slavischen pjetel , von pjeti , fingen , und in

Me „. Wichen Thierfabel cLanteclers , der tzellstnger . Der

k
sanskrst gaja , heißt nach der etymologischen

Set « »J,r Springer . Der Keiler , der wilde Eber , der mit

ret , h' . r r,f "' versehen ist . In altdeutschen Glossen wird der

Son ,7 _ a " etn geht , singularis ( der Einstedler ) genannt ,
"

dem Eber
und
findpbon �VLUl45in Key», ■iH�urnrio Vvi4, V/M. r »vw.

Snnt hfmo) i ?aä seanzöfische ssngiier . Nach . . . .

rüe » w? Pfianzennamen Eberesche , Eberwurz und die Eigen -

�Bebw �""d' Ederwein . Der Dachs , althochdeutsch daha ,

L�fentta«00"�
der Wurzel dah ( Dach ) , „ der im Verborgenen

Qlhen
vder von dem mittelhochdeutschen dehaen , graben ,

Mischen « das wühlende Thier " ; daher auch im Mittelhoch »

A ge" Pevink , der Gräber genannt .

fc�essan »? Biftig » Fische find in letzter Zeit eine Reihe von

Beobachtungen gemacht worden . Neuerdings ver «

triefet m* ' � Müller in der, , Deutschen Medicinalztg . " seine

Sz�nofn «�" " B auf den Marschallinscln gesammelten Er -

»<?« - Belang dem Forscher , von den verschiedenen

%

WWW «
" Miesm. �r ,bm erzeugt�zu werden . Denn so

rmlos Ä vielen Orlen Deutschlands voll -

it fo ftl � aber gerade in Wllhelmsbaven giftig

s'o s. /, r ? an denselben Langt , den die Eingebornen

JitrT ' Itu j ; pr furchten , ganz unbedenklich auf den etwa

M? in btafift!! ?C1' ' indem man ihn lebendig aus dem See -

KV&i - Ä b ° s heißt mit Süßwasser gemischtes See -

Asch, Wllchxn , , an Bachmündunaen vorkommt , und darin

Achjftwtrd hz" stiegen läßt . Als Ursache der Giftigkeit der

wtt der Schnauze an den Schiffs -

Ztg . zufolge die Ursache sein , weshalb der Minister des Innern ,
Herrfurth , den Vorfitz in der Reichsbeschwerdekommisfion
für die Ausführung des Sozialistengesetzes beibehalten hat . Hier
ist offenbar der Wunsch des nationalliberalen Blattes , Herr
Herrfurth möge den Nationalliberalen aus der Verlegenheit
heraushelfen , der Vater des Gedankens . Kulemann hilf !

Mit beredte « Ktillschweige « hatte die nationalliderale
Patterpresse die Ernennung des konservativen Parteiführers , des
Herrn v. Maltzahn , zum „Reichsfinanzministcr " hingenommen .
Was bedeutet auch ein fimpler Oberpräfidcnt gegen einen
Minister . Jetzt bricht die „ Köln . Ztg . " dies Schweigen , um
ihre Befttedigung über diesen den nationalliberalen Hoffnungen
versetzten Stoß auszudrücken . Das Blatt schreibt : „ Wenn die
Konservativen es mit besonderer Genuzthuung begrüßen , daß
einer ihrer Patteigenoffen zur Bekleidung des Reichsschatzamtes
ausersehen worden ist , so dürfen die anderen befreundeten
Patteien ihrer Befriedigung darüber Ausdruck geben , daß die
Wahl eine so loyale und von Patteivorcingenommenheit freie
Persönlichkeit getroffen hat . Neben ihren sonstigen trefflichen
Eigenschaften vefiyt die „ Köln . Ztg . " eben auch die gute , aus
allen Blumen Honig saugen zu können , nicht mehr .

Gin demskratischer Parteitag für Norddeutsch¬
land fand , wie die „Frkf. Ztg

"
angekündigt , „ unter Ausschluß

der Oeffenllichkett " am Sonntag in Leipzig statt und befaßte
fich mit Abänderungsvorschlägen zu dem am 13. September >885
in Hamburg Vereinbatten Programm . Die Anträge befürworten ,
daß in letzter Instanz die Volksabstimmung über die

Annahme oder Ablehnung von Gesetzentwürfen entscheiden , daß
eine Gleichstellung bef Vertheidigung mit der
Staatsanwallschaft in allen Stadien des gerichtlichen Versah -
rens anerkannt werden , und daß die W a h l d e r R i ch t e r

durch das Volk selbst vollzogen werden soll. — Die demo «

krattsche Bourgeoifie ist in Deutschland so schwach , daß diese

Forderungen , wenn ihre Verwirklichung von ihr abhinge , aller -

dings nur politische Träume wären .

Mit Kriegsgerichten scheinen auch die Wahlen zum
preußischen Abgeordnetcnhause gemacht zu werden . So wird

aus Elsaß - Lothnngen offiziös berichtet : „ Die Herbstmanöoer
des 15. Armeekorps werden in diesem Jahr : divifionswcise ganz
getrennt adgehallen , und zwar das eine im Ober - Elsaß , das

andere in der Gegend von Metz . Besonders dem letzteren wird

von militättscher Selle ein bedeutendes strategisches Gewicht bei -

gelegt . Dieselben begannen mit der 59 . Brigade südlich von

Metz , ziehen fich bis Remilly , das bekannttich 1870 ein wichtiger
Knotenpunkt war , und finden auf der Ebene zwischen der

deutschen und französtschen Nied ihren Abschluß am 23 . d. M.
Dem ganzen Manöver liegt offenbar der Gedanke zu Grunde ,

fich einer von Pont - Musson anbringenden feindlichen Armee

entgegegenzuwerfen und fie mit den in Lothnngen und nächster

Nähe stehenden Truppen zur Annahme einer Schlacht auf der

erwähnten Hochebene zu zwingen . Soweit fich aus den gege -
denen Dispofitionen urtbeilen läßt , trägt das ganze Ma «

növer den Charakter , um einer Ueberrumpe «

lung vorzubeugen , die von Westen her unter -

nommen werden könnte . " — Offenbar ein recht

plumpes Manöver !
Wahle « ; « « Kbgeordnetenhause . Der Minister des

Innern hat einen Erlaß an die Otts « und Kreisbehörden ge -
richtet , wonach unter Vorbehalt der endgiltigen Festsetzung der

Wadltcrmine ohne Verzug mit den Vorbereitungen für die

Wahlen zum Adgeordnetenhause vorgegangen werben und die

Aufstellung und Auslegung der Urwählerlisten , sowie der Ab -

theilungslisten dergestalt beendet sein soll , daß die Wahl der
Wahlmänner in der zwellen Hälfte des Monats Oktober d. I
stattfinden kann . Das Wahlreglement vom 4. September 1882

sowie der Nachtrag dazu vom 22 . August 1885 bleiben in An¬

wendung .
KordellMirthe und Körsenjobber . Die Börse ist ein

„ Giftbaum " , — was Bordelle find , ist in der bürgerlichen Ge -

sellschaft nicht verborgen . Beide Institute der bürgerlichen
Gesellschaft werden als „ nothwendiges Hebel entschuldigt , in¬
wieweit beiden der Begriff „ Börse " zukommt , soll hier nicht
eröttert werden . Immerhin bleibt die Entrüstung der H a m -

hurger Börsenjobber verwunderlich , die fich dahin
manifestitt , die Bordellwirthe vom Besuch der

Fondsbörse auszuschließen . Warum ? Welche
ästhetischen , moralischen und „sittlichen " Bedenken steigen in der

Brust des Börsenmatadors auf , daß er fich gegm die Theil -
nähme der Bordellwirthe an der Börsenspekulation reite am

Börsenbesuch ausspricht ? Man sagt , die reichgewordenen
Bordellwirthe , die fich vom „Geschäft " zurückgezogen haben und

nun von dm Zinsen leben können , sollen nicht an der Börse

erscheinen dürfen , um am Segen der Hausse - oder Baisse -

Spekulation theilzunehmen . Anderenfalls spekuliren aber doch

Bankkommis , Markthelfcr u. s. w. , also gleichfalls „ Unberufene "

an der Börse , beziehentlich besuchen diese das Institut . „ Deine
Gründe , nenne mir Deine Gründe , Hans, " so müssen wir den

Börsen - Fallstaff fragen . Ja , Gründe ! Gesagt find fie nicht ,

es ist aber klar , daß man dm Bordellwitth — so gern man

ihn des Nachts grüßt — am Tage auf der Bö . se verachtet .

Der Ruf der „guten Gesellschaft " an der Börse könnte dar -

wändm gewissermaßen knabbern , wahrscheinlich , um die

denselben anbaftmden Weichihicre abzusuchen , so hält Dr .

Müller diese Erklärung doch für völlig unzureichend , weil einer -

seits dann in jedem besuchten Hafen , in dem viele kupferbe -

schlaame Schiffe liegen , auch giftige Fische verkommen müßten ,

andererseits aber die Vergiftungserscheinungm durchaus nicht

8 ÄaÄ
in dem von Korallenfelsen rings umgebenen Hafen , in dem die

Fische sich aufhallen , staanirt . Damit würde auch die merk -

würdige Erscheinung ihre Erklämng finden , daß eine Att Fische

in Jaluit nur in der Lagune selbst giftig , im fteren Meere

s/eaEise «
übergebt Diese Annahme von dem Sitze des Giftes bestätigen

ZUTV' Ä. V' -
Kapitän , beide Steuerleute , drei Matrosen und ein Hund .
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,u erhalten und nach einiger Zeit empfing er in srinem gast .

freien Hause so ziemlich alles , was auf trgmdwelche Bedeutung

in dieser Gesellschaft Anspruch erheben durfte . Nachdem das

die

unter leidm . Ein „moralischer Gründer " , ein „stttlicher
Fixer in Bergwerksauim , — köstlich fürwahr — doch es ist
eben schon alles dagewesen . Das Börsenkapital , sonst
nach dem Spruche : non olet pecunia ( Geld riecht
nicht ) nie neugierig darnach zu fragen , welche «
Ursprung das Geld habe, stößt sich an der Mitbethelligung bef
Bordellwitthkapitals . Da hört doch alles auf . Die deutsche
Börse wird moralisch ! Sonst machte fie fich nichts daraus , wm »
A wegen bttrügerischm Bankerott zwei Jahre , B wegm Ber -
untrmung 3 Jahre Zuchthaus weggemacht hat — hat er die
Ehrenrechte wieder — ihn grüßen herzlich alle Brüder ! Rur
der „ Bordellwitth " ist ein ominöser Mensch , der weg muß . —
Ueber die Börsengesellschaft fich hier weiter auszulassen , wäre
müßig , so viel indessen steht fest : wenn der ehemalige Bordell »
wirth an der Börse erscheint , dann befindet er fich immer in der
besten Gesellschaft . Die Tageszeit , ob Tags , ob Nachts ver «
dient , ist der bürgerlichen Welt ja schließlich egal , andernfalls
hätten dem industriellen Kapitalisten längst Bedenken beiaehen
müssen , Nachts arbeiten zu laffen und den „ Mehrwetth " in
die Tasche zu stecken . Da aber Geld das Alpha und Omega
eben dieser Gesellschaft , die „Baardeckung " und Zahlungsfähig -
keit das Kriterium allen ethischen , politischen und wirthschatt -
lichen Seins — so ist es eine große Geschmacklostgkeit des
Böttenkapitals , zu fragen : Was ist der Mann ! — Es hat nur
zu fragen : Hat er Kasse ! und : Wie viel können wir ihm ab «
nehmen !

Au « Areode « , 17. September schreibt man uns : Auf
Grund des Sozialistengesetzes verbietet die hiefige Krcishaupt »
Mannschaft ein im 4. sächsischen Wahlkreis ( Dresden - Neustadt
und Land ) am Montag zur Vettheilung gelangtes Flugblatt ,
das mit den Worten schließt :

Nieder mit der Kattelldrüderschaft !
Hoch die Sozialdemokratie !

In Radeberg wurden sechs der Vettheiler des Flugblattcs
polizeilich ststirt und ihnen die Blätter abgenommen .

Die „ Chemnitzer Presse " meldet aus der Umgegend von
Lichtenstein - Callenderg einen Fall , wonach ein Sttumpfwirker -
Fabrikant seinen Arbeitem ( 30 —35 an der Zahl ) empfahl , die
4 Pf. , die er für jeden an die Unfallkasse per Woche zu de -
zahlen habe , selber ju tragen , für jeden einzelnen von ihnen de -
deute das wenig , für ihn aber für alle zu zahlen viel . Wollten
fie vies nicht thun , so müßte er von jedem Dutzend Strümpfe
1 Pf . in Abzug bringen - Da bei diesem Rechenexempel der
Unternehmer 6 —8 Pf . per Kopf und Woche an jedem verdient
hätte , gingen die Arbeiter auf diesen wunderbaren Vorschlag
ein . Unseres Erachtens sollten in solchen Fällen die Arbeiter «
blattet den Namen eines solchen Ehrenmannes zu erfahren suche «
und ihn der gerichtlichen Verfolgung denunziren , wenn die Ar -
heiter das nicht wagen dürfen . Das Vorgehen des Fabrikanten
ist strafbar , er allein hat die Kosten zu tragen .

Die Haldeestadter Kandelskammer hat jetzt ihren
Jahresbericht für 1887 ausgegeben . Wir entnehmen dem -
seihen folgende interessante Tyatsachen . Der drittmächtigste
Stapelattilel des Bezirks , Braunkohle , hat gegen das Boijahr
( abermals ) 2 pCt . im Wetthe eingebüßt . Bemühungen einzelner
Grubenbefitzer , fich über die Preise zu verständigen , find noch
zu keinem rechten Ergedniß gediehen . 1875 gab es im Kammer »
dezirk 38 seldstständtge Braunkohlengruben , 1887 nur noch 29 .
Die Abnahme deutet , von einigen eingegangenen Gruben abze »
sehen , darauf , daß eine Aufsaugung der kleinen Be -
triebe durch die großen stattfindet , eine Erscheinung ,
welche auch auf dem Gebiete der landwirthschaftlichen Gewerde
hervottr tt , indem die kleinen Mühlen , Zichoriendarren und
Brauereien mehr und mehr verschwinden : desgleichen ist der für
die Halderstadter Gegend so wichtige Rübsamenbau , welcher
ehedem von zahlreichen kleinen Leuten betrieben wurde , in die
Hände einiger weniger Unternehmer übergegangen .

Di » Leipziger Amtohauptmannschaft verbietet auf
Grund des Sozialistengesetzes , Geldsammlungen für die ausgc »
wiesenen Sozialdemokraten zu veranstalten .

Aus Kielefeld , 17. Septbr . , wird geschrieben : Gestern ,
Sonntag , Nachmittag und Abend fanden hier zwei sehr stark
besuchte Bolksvettammlungen statt und zwar in den Sälen der
Herren C. H. Apenbrink an der Herforderstraßc und Sudbrak
an der Hecperstraße . Tagesordnung beider Vettammlungen
war : Die Alters - und Jnvaliden - Veriorgung der Arbeiter , die
Sozialreform und die Thätigkett des Reichstages . In beiden
Versammlungen wurde nachstehende Resolution einstimmig an -
genommen , mit dem Beschluß , dieselbe dem Reichstage zur
Kenntnißnahme einzusenden . Resolution : „ Die heute hier
tagende Volksversammlung protestirt , daß der Gesetzentwurf ,
betreffs Alters - und Jnvoliven - Versorgung der Arbeiter in gegen »
wärlig vorliegender oder ähnlicher Form zum Gesetz erhoben
werde , indem dadurch dem arbeitenden Volke in keiner Weise
gedient , im Gegentheil , nur neue Belastung des Volkes in fich
schließt , wie auch durch das geplante Quittunasbuch das arbeitende
Voll unter unwürdige Kontrole gestellt würde , indem dasselbe
dem Arbeitsbuch ziemlich gleich käme . Gleichzeitig spricht die
Versammlung den sozialdemokratischen Vettretern im Reichstage
für ihre bisherige Haltung ihren Dank und Vettrauen aus , in
der überzeugenden Erwartung , daß dieselben in unerschrockener

brasilianische Ehepaar dm Monat August an der See zugebracht
hatte , kehrte es vor einigen Tagen wieder nach Paris zurück und
eröffnete wiederum seine Salons den Freundm , welche fich
beeilten , der liebenswürdigen Einladung Folgezu leisten . Es war
ein schönes und prächtiges Fest , die junge Welt tanzte und im
Spielzimmer war ein kleines „ Jeu " entritt , das zahlreiche Theil -
nehmer fand . Plötzlich — auf dem grünen Tuche lagen mehr
als 50000 Fils , an Einsätzen — erschien ein Mann in Polizei »
uniform , begleitet von 2 ebenso ausstasfirten Jndiviuen , in dem
Spielzimmer , legte „ im Namen des Gesetzes " Beschlag auf die
Einsätze und ersuchte die Anwesenden um ihre Ramm . Um¬
sonst protestirte Graf G. in entrüstetem Tone gegen die Ver »
letzung seines Hausrechts , der Beamte entgegnete ihm kühl , er
könne fich beschweren , und entfernte fich mit den 50000 Frks .
Einer der Gäste , der mik mehr als 10000 Frks. bei dem Ver -
luste betheiligt war , eilte auf die Polizeistatwn des betreffende «
Stadtviertels und erhielt dott Grund zu der Vermuthung , daß
nicht nur der angebliche Polizeibeamte , sondern auch der Graf
G. Schwindler seien . Er begab fich zu der Gesellschaft zurück
und interpcllitte in aufgeregtem Tone den Grafen um Auf «
klämng des sonderbaren Vorfalls . Der Brafilianer erwivette
vornehm , er sei ber it , die ganze beschlagnahmte Summe am
nächsten Tage zu ersetzen , falls der angebliche Polizeibeamte fich
als Schwindler entpuppen sollte . Am anderen Tage sprachen
mehrere der Gäste in dem Hause des Grafen vor , das Nest
war jedoch leer — Monsieur und Madame waren bereits in
aller Frühe abgereist .

Deitsta «, . In Niederwinlling in Bayern leidet seit
vierzig Wochen das 13 Jahre alte Mädchen des Bäckers Neu -
Häuser an Veitstanz . 9 —10 Uhr Nachts hebt fich das schwache
Kind , das sonst gehoben und gettagen werden muß , mit
Windcsschnelle in die Höhe , schlägt um fich , daß zwanzig bis
dreißig Menschen , darunter starke Männer , welche Polster und
Tücher ihr entgegenhallen , nicht im Stande find , die Rasende
zu halten . Auffallend ist , wie dieses schwache Kind Ohrfeige
über Ohrfeige in Windesschnelle austheilt . Dann fängt es zu
fingen und zu tanzen an , die Füße schlägt es manchmal über
den Rücken , alle Glieder dehnt es ihr auf unbeschreibliche Weise .
Drei Aerzte waren schon zur Beobachtung zugegen , jeder ist bei
diesem Leiden ohnmächtig . Jede Nacht strömt ein ? Unzahl
Leute der Umgegend herbei .



Weis « ffit die Rechte und die Interessen des Volkes ein -
Breden/ '

A « « ffenburg . 17. September , wird der „Frks . Ztg . "

geschrieben : Die Voruntersuchung gegen Dr . O. Waltber wird

nächsten Sonnabend geschlossen . An diesem ! Tage muß daber

auch die Haftentlassung des O. W. erfolgen . Das ganze Be «

lastungsmaterial desteht , wie wir hören , in der Aussage des seit
mehreren Wochen verhafteten Bauern Klein , er habe ein paar
bei ihm vorgesundene verbotene Schriften von Dr . W. erhalten ,
« aS letzterer ganz entschieden bestreitet . Der p. Klein hatte
übrigens vorher angegeben , die Schriften von einem anderen

Herrn an einem Ort erhalten zu haben , an dem letzterer nach -
weislich gar nicht gewesen war . Auch diese Angabe beruht also
auf Unwahrheit . Od wohl der Staatsanwalt auf Gmnd dieses
erdrückenden Materials eine Anklage auf „ Geheime Verbindung "
erheben wird ? Wir find sehr neugierig .

Gefterreich - Ungar « .
Dm jüngst erschienenen Berichten der ungarischen F a d r i k s »

Inspektoren , welche Publikationen die ersten offiziellen
Untersuchungen über die Verhältnisse der Arbeiter auf sozial »
ökonomischem Gebiete in Ungarn darstellen , ist zu entnehmen ,
daß daS Hilfskaffenwcsm noch sehr mangelhaft organifirt ist .
Die Inspektoren ergehen fich in dieser Frage zumeist in Allge »
meinheiten , so daß uns kein erschöpfendes Bild geboten
wird ; nm der Inspektor für den B u d a p e st e r

Bezirk ist diesen Verhältnissen näher getreten . Aus

seinem Bericht ersteht man , daß in Budapest im

Fall ; der Erkrankung von 27 000 Ardeitern , die in 220 Be¬
trieben desch rftigt find , 74 pCt . , also 20 054 , mit ärztlicher
Hilfe , Madikamenten und in dm überwiegenden Fällen auch
mit einigem Krankengeld versehen werden , wäbrend 26 pCt . ,
also 7000 Arbeiter , jede wie immer geartete Unterstützung mt »

behren müssen . In den neun Komitaten des Budapester In -
spektiorsdezirkes find von dm in 73 Betrieben arbeitenden
6544 Ardeitern 88 pCt . , das ist 7518 , fichergestellt , während der

Rest von 12 pCt , das ist 1026 Arbeiter , keinerleiUnter -

stützung genießm . In den andem Bezirken herrschen wahr -
Haft trostlose Zustände , wie das eine Bemerkung des Preß -
burger Inspektors beweist ; von 64 inspizirtm Fabriken ist für
die Arbeiter blos von 26 Etablissements für dm Krankheitsfall
vorgesehm, davon desaßen 24 Fadrikskrankenkaffen ; der Geld¬

fonds von 6 derselben aber war zur Zeit der Inspektion voll «
kommm erschöpft . Die Arbeiter der übrigen 33 Fabriksbetricbe
warm im Falle der Krankheit oder eines Unfalls vollkommen

hilflos .
Kossuth hat an dm Prinzen Rapoleon zur Vermählung

seiner Tochter Lätitia nachstehendes Glückwunschtelegramm ge -
richtet : „ Ast und verbannt , von der Vergangenheit dmch einm

Abgrund getrennt , habe ich ein Gefühl bewahrt , das der
Dankbarkeit . Es gab eine Zeit , da ich im Namen Ungarns
sprechm dmfte ! Diese Zeit ist vorüber . Ich kann aber ver -
fichern , daß gleich mir viele Ungarn fich all dessen erinnern ,
was der Prinz Napoleon für die Freiheit Ungarns gethan hat ,
und fich mir anschließen , um ihm an diesem feierlichen Tage
ihre Glückwünsche zu üdersmdm . " Wir müssen mit Beschämung

gestehen , nicht zu wissm , waS Prinz Napoleon für die Freiheit
Ungarns geleistet hat .

Die Delegirtm in Aarau beschlossen die Einberufung eines
schweizerischen Ardeitertages nach Bern auf den
21 . Oktober .

« roSbritnnnie » .
Gerüchte über verschiedene ministerielle Verän »

derungen schwirren in der Luft , deren Wahrscheinlichkeit in
die Augen springt . Die Versetzung des geistig sehr schwer -
fälligen W. H S m i t h , der als erster Lord des Schatzamts
die Leitung des Unterhauses hat , in das Oderbaus mit dem
Titel Lord Henley ist nur eine Frage der Zeit . In der letzten
Sesfion bat dieser Herr durch seine plumpe Taktlofigkeit nicht
nur die Mhrer der Oppofilion erbost , sondern auch die Jung -
tories vom Scklag des Lord Randolpb Churchill gegen fich auf -
gebracht . Er soll im Oderhaus sein Portefeuille ( eine Sinecure )
beibehalten . Die Lestung des Unterhauses wurde , so heißt es ,
in erster Linie dem jetzigen irischen Sekretär Balfour
angetragen , der ist aber ein geistig zu träger Geselle ,
als daß er fich an ein Amt fesseln wollte , das seine
Anwesmheit im Unterhause zu allen Zeiten nöthig macht .
Nächst ihm ist der Schatzkanzler Goschen der streit -
barste Minister , und dieser hat , so verlautet , die Ueber -

nähme der Leitung des Unterhauses zugesagt . Auch Sir
Michael H i ck s - B e a ch , deffm Augenleiden keineswegs ge-
hoben ist , soll einen Sitz im Oberhaus erhalten , vermuthlich
ohne Portefeuille , da der Baron von Worms , der jetzige
Untersekretär für die Kolonien , für diesen Posten bestimmt ist.
Jedenfalls hat dieser etwas eitle und bombastische Minister
durch den Abschluß der Zuckerkonvention Reklame genug ge -
macht , die ihn für einen Sitz im Kadinet qualifizirt . Schließlich
ist noch vom Rücktritt des Herrn Matthews , des Ministers
des Innern , die Rede . Schon verlangte der „ Daily Telegraph " ,
ein ministerielles Journal , die Demisfion dieses Ministers , der
fich und seine Kollegen wiederholt bloßgestellt hat . Die Un -
sähigkeit der Detektio - Polizei , von den Mördern in Whitcchapel
die geringste Spur zu entdecken , wird , mit Unrecht , diesem
Herrn in die Schuhe geschoben . Es ist Sir Charles Warren ,
der als Polizeichef die Polizei in eine Militärmacht umwandelte
und damit den Rücktritt des bisherigen Chefs der Detektiv -

Polizei , Munro , erzwungen hat . Die Londoner Polizei ist
viel zu stramm militärisch , um Verbrechern nachzuspüren . Die
Kämpfe um Trafalgar - Square haben fie demoralifirt . Gegen
diese militärische Organisation hat Herr Matthews zu wieder -
holten Malen protestirt , und erst nachgegeben , als Sir Charles
Warren zweimal seine Demisfion einreichte . Vermuthlich
wird Herr Matthews diesen Sturm , wie die früheren , über -
leben . Er klebt an seinem Portefeuille mit Zähigkeit .

Frankreich .
Die durch das Araber - Element im Innern und an

den Küsten des afrikanischen Kontinents hervorge «
rufenen Unruhen beginnen anscheinend auch den franzöfiichen
Kolonialstaat an der Nordkuste in Mitleidenschaft zu ziehen ,

wiewohl ein Zusammenhang in diesen Erscheinungen bis i
kaum nachgewiesen ist . In einem Telegramm der „Voss. Zifl -
wird wenigstens berichtet : „ Paris , 18. September . In Sud -
Oran werden wegen befürchteter Arabemnruhen größere Vor -

fichtsmaßregeln getroffen . Von Saida bis Äinsefta find alle

Bahnhöfe militänsch besetzt . Mehrere verdächtige Kaids find
verhaftet . Beduinenstämme , welche nach Marokko übertreten

wollten , wurden ins Innere geschafft . "
Nach einer Note , welche in mehreren Blättem erscheint ,

hätte die Kammer während ibres letzten Sitzungsjahres fm

nahezu 1800 Franken Kölnisches Waffer verbraucht . Rochesort
schlägt vor , fie fortan die „ Kammer der Parfümirten " p
nennen .

Der radikale Abgeordnete Numa Gill ? ,

Bürgermeister von Nimes , hatte bekanntlich in einer Rede vor

seinen Wählern in Alais u. A. die Aeußerung gethan , im Budflkt -

ausschuß von 33 Mitgliedern säßen mindestens zwei Drin »

„Wilsons " . Mehrere Mitglieder des Ausschuffes forderten ihn,
wie wir bereits mitgetheitt , schriftlich auf , seine Beschuldigung näh «

zu begründen , und als er diese , ohne auf Näheres fich einzulafl «-
aufrecht erhiett , ersuchte ihnderBudgetousschuß selbst durch denAdll -
Salis um Begründung seiner Anklagen ; wenn er es nicht thäu ,
würde er als ein unehrlicher Mann handeln . Darauf erwiderte

Gilly in einem den Blättern mitgetheilten Schreiben folgend «-
maßen : das Gleichgewicht des Budgets werde nickt hergestelU,
die öffentlichen Gelder würden verschleudert , der Rechnungsbol
arbeite zu langsam , man kenne den Betrag der Pensionen n #
weil die Minister die Thatsache verbergen wollen , daß jeder , d «

auch nur drei Tage Minister gewesen sei , 6000 Fr. jährM
Lebensrente erhalte . Wilsons seien die Männer , die arm wie «

in die Kammer und in den Senat gekommen seien , die jetzt ad «

jährlich Hunderttausende ausgeben , fürstliche Hotels befitzen #
wie Millionäre leben ; von ihren 9000 Fr . Diäten hätten fie P®
dies nicht erspart . So lange fie nicht den ehrenhaften UrspruH
ihres Vermögens nachweisen , sei er berechtigt , zu behaupten , W»

diese ehemaligen Minister , Unterstaatssekretäre , BudgetberM
erstatter u. s. w. fich bestechen ließen , bei Lieferungen Trinkgew «
empfingen , auf Grund der Staatsgeheimnisse an der Bm -

spielten , ihre Ehre für Geld verkauftm , die Verträge mit
Eisenbahnen genehmigten und so den Attionären aus de »

Staatssäckel Dividenden von 16 —24 Prozent gewährten u. s �
Das alles habe er seinen Wählern gesagt . — Jedenfalls lav »

man auf die Entwickelung der Angelegenheit gespannt sein .

Kalkanlander .
In Rumänien ist der agrar - revolutionäre Geit >-

welcher vor nicht langer Zeit Ausschreitungen vcranlaßte , dm ®
die blutigen Niederwerfungen unter dem Landvolke nicht
seitigt worden . So wird aus Bukarest gemeldet : U>» «
den Bauern der Ortschaft Dobroveni im Distrikte Botust «�
die die Ueberlassung von Ländereien fordern , zeigte fich
gewisse Gährung , es ist desbalb eine Abtheilung Militär dah ®

gesendet worden , um die „ Ordnung " ausrecht zu erhalten m"
bei der Vornahme von Verhaftungen Beistand zu leisten - / '
Die bis aufs äußerste ausgezogmen und gequälten rumänis « «
Bauern scheinen wieder einmal zur Waffe greifen zu wollen -

Theater .
Donnerstag , den 20 . September .

5 Fidelio .
KchckNlpiell, « « » ( Im Maliner - Theater ) :

Die Schauspieler des Kaisers .
Geftlng - Theater : Anton Antony .
Mentsche » Theater . Die Hermannsschlacht .
Berliner Theater . Ilse .
UrtodrNH - Mithelmstädtische » Theater .

Der Glücksritter .
MeMenz - Theate » : Francillon .
» » k « a > ta « e » Theater : Tricoche und Cacolet .

Ntfcteria - Theater : Mathias Sandorf .

A» el » h - « r « st Th - atrr . Die drei Grazien .
Aanpnann ' « Uarittt t Spezialttäten - Vor¬

stellung .
Taaeardia - Theater t Spezialitäten - Vor -

Theater ' der Keichshalle « : Spezialitäten -
Borstellung .

_ _

Kölligstädtisches Theater .
Alrxandcrstr . 40 — kurzestr . 6.

Stadt - und
�fttdebahnverbindungen

nach allen

Donnerstag und folgende Tage :
Zum 1. Male :

Der Rattenfänger
von Hameln .

Phantastisches Volksstück mit Gesang in 8 Bildern

ton Gustav Braun , Musik von Hubner - Trams .

Alles Nähere die Anschlagsäulen .

Freitag und folgende Tage :

Der Rattenfänger von

Hameln .

American - Theater .
Direktion A. Reiff .

Mr . 19 .

Donner st ag , d. 20 . September :

Zum 14. Male :

Die Weisheit Salomonsk/s .
Berliner Lokalpoffen - Pantomtme von R.
Anaer . Mufik arrangirt von R. Thiele .
1. Bild : Die Renommirstunde bei Haase .
2. Bild : In der Acoderny of mnsiv .
3. Bild : Bei Mutter Pignatelli im Cour -

saal . 4. Bild : Berlin um Mitternacht .
5. Bild : Vor ' m Schöffengericht .

Neu einstudirt :

Tausend und eine Nacht
Operette von W. Köhler . Mufik von R.

Thiele . Auftreten der drei Geschwister
Delspierre , des Jnstrumentalisten Herrn
Krüger , des Mimikers Rivolt und des Herrn

Martin Bendix .
Anfang ? ; Uhr . Enttee 60 Pf . ,

Parterre 1 M. , Balkon 1,25 und 1,50 M. ,
Parquet 1,50 M. , Sperrfitz 2 M , Loge
2 M. , Balkonloge 3 M. Billet - Vorverkauf

Vormittags 11 —1 Uhr an der Kasse .

Unserem Potsdamer Bruder - Herz Erna *
Griese zu seinem21 . Geburtstage ein donnerndes
Hoch , daß ihm die weißen Drahtstifte auf dem
Kopfe wackeln und ihm die Märklein aus der
Tasche zappeln . Seine Werkstatt - Kollegen . [ 639

. .
Berliner

V Ltipzigtrttr . 119-110
PtUdaamtr . 114a. Btllaalliaactpl . S
Jarualaaiarstr . 48, Friedrlcbitr . 103

AltxaadBrstr . 51, CUamrttr . 7
Tersch . lcb m. Weine von �Ltr . an k 35 Pf.,
und, um m. Weinstuben einem Jeden zu¬
gänglicher , sowie durch grössere Frequenz
derselben m. Weine immer bekannter und
populärer zu machen , gebe Ich nebst m.
bek. billig , exquisit . Küche auch das ber.

„ Berliner LSwenbrSu "

w. nach Drthell dar geaam. Berlin . Presse
ToUsttndig . Ersatz fär sog. . ichte Biete "

bietet — k Oiaa (' /io Liier) so 20 Pt

K° 145] Oswald Nier .

UjUTajM i « » • v M. - 10 « .
Ualser - Pauor

Zum erken Male : Dritte Reise .
ZUgnrini . Gran . Tanger .

Fahrt « tt de » « attharddahn .
ver ganz « Trauerzug und Aufoahrung Kaiser

Wilhelms im Dom .
Untre « & Etzel 20 Pf . , Kind nur 10 Pf . Abonn .

Die Amßemngen , die ich gegen Herrn und

Frau Bergmann gethan , erkläre ich als Ver «

leumdungen und nehme fie hiermit zurück .
641 ] Frau Thiermann , Tegelerstr . 4.

Betten

ganzer Stand für 9 Mark ,

derartige Waare führe

ich nicht .

Putzfedernabfall und

Bettfedern ( ?) Pfund 30 Pf .

giebts bei mir nicht .

G ardinen

lettfedem und Daunen »
neue Gänsefedern ( staubfrei ) per Pfund 1 Mark an , bis zu den feinsten Daunen verkauft

Frau Glaser , Grüner Weg 72 , Hof pt . ( Ä. )

« . A . Schulz , - H, . . .
601 5

_
Ur . 34 . Wasserthorstraße Nr . 3 « .

Möbel - und Dolstemaarea Fabrik . ♦

♦ . Zeitaemave preis » . « onlante Zahlung « beding « « gen . A

♦♦♦
gebrauchte und

ophas , Spiegel ,wmr Herrschaftlich » tven�
zurückgesetzte Möbel , darunter Sophas ,

Spinden , Vertikows , Garniwren , st .

_ _ _ _ _ _ _, Spiegel u Potsterwaaren

eigener Fabrik wegen Ersparung der Ladenmieth ,
billig OrnMnenstrass « « 8 .

f « « * « « nd » erkauf nur Has part ,

Zahlung nach Uebe r einkun ft .

zu Fabrik -

preisen

auch an

rivate ! Englisch Tüll , in
itücken von 22 Mtt . v. 12 —36 M.

Damalt - Zwirn in Stücken von
22 Mtt . v. 10 —13 Mark . Ginzeln » Fenlter
Gardine « ! ! & 2,50 M. !! [ 505

Illnftrirt » Musterbücher franro .

mtt geringen

Webefehlern

selten billig !

IDonble - Krüstel - Teppiche , 2 Mtt .
groß , Stück 6 M. Herrlich « Kalo « »
Teppiche Stück 12, 15, 20 - 100 M.

Vollständig fehlerfreie Tepviche von 10 bis
150 M. Mollattao - Kteppdecke « imit . ,v . 7% bis
13 M. Ausführliche Preisbücher franro .

"Lajir " Emil Leftvre ,
Berlin S. , Oranienstr . 158,

zwischen Moritzplatz u. Oranienbrücke .
« ar Versandt unter Nachnahme . - MG

Aohtaöak !
ArGoldsohmidl

3 . Ortoster - »

And- SpandauerAMtö
am Haoksohen Markt . ,

Ketleil, 9 Mick
Jeder kann fich von der Wahrheit überzeug�
i Stand , volljtändige Länge und Brette , �

9 Karl Bettfedern , das Wund von 25 Pf- ?
verkauft allein die Bettfedern - Engros - Handiussl '
l . Geschäft Kottbiiaerstraaee 4 , parteA
2, Geschäft Brunnenstraase 139 , 1 *

Sur A' iamab ' sieben 23 Sorte « SWhrt « _ _�

Teppiche

Große neue Ketten .
Stand 9 Mark .

Bettfedern Pfd . 30 Pfg .
bis zu den feinsten Daunen zu fabelhaft
billigen Preisen. Größte , leistungsfähigste
Bett - und Bettfedemhandlung von

L . Beutlep «
Erstes Geschäft : Ackerstr , 39 ,

Zweites Geschäft : Mariannenstr . II .
NB . Feine broncirte Feldbettstellen mit

Matratze und Manilla - Bezug Stck . 8,50 M. ,
welche überall 12 Mark kosten . ( 171

Gmpfehle allen Genojse » und
« ei « Lager uo « Gaus » « Küchengerath » ' '

W . Reinickef
591 ] Grünthalersttaße 66

Herren - n . Knabe »

Filzhat - Fabrik
von

Ferdinand Henkßi
Dennewitzstr . i.

Verkauf zu

Billiger Ausverkauf wegen Auf &U
des Möbelgeschäfts Lausitzer Platz3lf5 >

Lehr Inftitut für Wissenschaftlich »

Zuschneide -
kuntt .

Henry Sherm * * 1 '
Haupt - Bureau �

Berlin W. . Leipziger « �
Nr . 114 .

Schnell u. gründlich zu erlewi ,
Methode für 20 Mark inkl . %

- '
Keine Neben - Außg- A

Aufnabme . Vorzügl
praktischer Unterricht . . yj *

Billige Rester zu Knabmhosen , große Hosen ,
Jaquets , für Damen Regenmäntel , Jaquets ,
Trikots , Morgenkleider , Sammet , Atlas , Spitzen
u. st w.

_ Karle , Laustyerpl . 1.

Ein Zimmer mit separatem Eingang zu ver -
miethen bei Voss , Kathenowerstraste 99
(Destillation . ) 636

mittel

Täglich
aktische . .

. . . . . .. . . .

Privat Unterricht 40 Ml

wärts Lehrerinnen gesucht-
spekte gratis und ftanko .

Arbeitsmarkt .
Tüchtige aohraubendreher finbes �

schäftigung Kraudrnburgstr . 80 .

_ _ _ _ _

Ofensetzer werden verlaimt bei

642 ] F. Pieper . Töpfermstt . , Zimmerst�-�t
Einen Lehrling zur Lederzurichl-rei ver

F 6 . . . . . . .

Schnederlehrl . verl Gros, ,

Trechslerlehrling verlangt gl� .
_ _ Nrause , AdalbeftM - �

1 Tischlergeselle auf Möbel wird
619

" " — - ~ •»iergeieue aus Dcooei
Blumenthalstt . 23 in Friedr « ��
kävchen für Kinder , welches zu �

und Verlag von Mo » Oading in Berlin SW. , Beuthstraßt 2.

Ein Müschen
schläft , verlangt G . Kork » Weidenweg

Hierzu eine
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ZoKales .
Gi « ,ie « lich « « fangreich » ? Judustriebetriet ' der

vtavt Berlm . der im Publikum nur wenig bekannt sein dürfte ,

| ß durch die Kanalisation der Stadt nothwendig geworden . Die

ivgenannten Grundplatten , auf denen die Kanäle im Boden

uchen , und ebenso die gehöhlten Steine , von denen sechs Stück

gsammcngefügt , die Höhlung des Kanals ergeben , werden unter

städtischer Aussichtsbeamten für Rechnung der Stadt

gestellt . Eine dieser Steinwerkstätten befindet sich auf dem

' tischen Terrain an der Oderspree zwischen dieser und der

»ach Stralau führenden Allee . Hier find etwa dreißig Arbeiter

» U der Herstellung derjenigen Steine beschäftigt , welche für

a° s zwölfte Radialsystem ( äußerster Osten Berlins ) ge -

araucht werden . Die Steine bestehen aus einer Mischung

sv1 . 3cment , Sand und zerkleinerten Kalksteinen .

« ne Mischung wird in großen Schlammkästen zugerichtet und

aann in die Formen gegossen , in denen fie , je nach der Witte -

wng , ewige oder mehrere Tage an der Lust trocknen : hierauf

«ttö die Form entfernt und der fertige Stein zu den Borräthcn

geschafft. Für das zwölfte Radialsystem allein wird der Bedarf

®» diesen Cemcntsteinen auf etwa 50 000 Stück geschätzt. Die

Thätigkeit der hier beschäftigten dreißig Arbeiter deschränkt fich

«diglich auf die Herstellung der Steine und die Mischung der

«tnnmaffe ; die Anfahrt der erforderlichen Materialien ,

wieinertc Kalksteine , Sand und Zement , erfolgt vom

Wasser aus . Die Kallsteine find den städtischen Stein «

suchen in Rüdersdorf entnommen und werden dort zerlleinert .

«. er Sand wird aus der Gegend von Köpnick und Friedrichs -
aagm den Ufern der Spree entnommen . Die f ' r das zwölfte

' «adialsystem nöthigen Steine und Platten müssen besonders

�' dei standsfähig gegen dm Einfluß des Wassers hergestellt

• »»den , da die Kanäle fich durch ein sehr feuchtes Terrain ziehen

»? d voraussichtlich in jedem Frühjahr vom Grundwasser zu

Adm haben werden . — In ähnlicher Weise wie hier im zwölften

»radialsystem werden auch in den übrigen noch im Bau be -

Wrenen Systemen vie erforderlichen Steinstücke hergestellt , doch

w dort deren Zusammensetzung , entsprechend den Verhältnissen
» » ,u kanalistrmden Terraws , eine andere .

. . Die in Auvstcht stehenden Anvfälle der die « -

» ihrige « Ernte und nammtlich der diesjährigen Rozgenernte
» nd die damit in Verbindung stehmde zu erwartende Preis -

{«igerunq für Roggen , Mehl , überhaupt für Brotfrucht , läßt

»re Befürchtung einer allgemeinen Steigerung der Brotpreise

»u» zu begründet erscheinm . Schon hat mit Rückficht auf die

S « en Ernteaus sichten eine allerdings augenblicklich noch gelinde

Steigerung der Mchlpreise stattgefunden , die noch keinen merk -

llchen Einstuß auf die Brotpreise ausübt . Indessen ist seitens

« r Mxhihandlcr und namentlich seitens der Großhändler den

»ufigcn Bäckern schon w Aussicht gestellt worden , daß dem -

»°chst eine größere Steigerung der Mehlpreise eintreten werde ,

r ; fie bereits in anderm Gegmden eingetreten ist . Infolge
» wen haben bereits private Besprechungen hiefiger Bäcker statt -

Kunden , welche fich mit der Einwirkung der Erhöhung der

Mchlpreise auf die Größe und den Preis des Gebäckes bcschäf -
Pstrn . Daß eine Einwirkung eintteten müsse , sofern eine

Pntcre Steigerung der Mehlpreise erfolge , darüber bestand unter

Jen Gewerbeaen offen kein Zweifel , da eine Steigerung des

Misses des Rohmatertals unabweislich auch eine Steigerung des

Misses des Fabrikats zur Folge habe . Dagegen konnte man

. „fr nach lange andauernder Berathung nicht zum Entschluß

Sm«ien , od diese Einwirkung fich in emer Steigerung des

Preises oder in einer Verminderung der Größe des Gebäckes

solle . Diese Privatbesprechunam sollen fottgesetzt wer -

5 » ; jedoch glaubt man , daß diese Ängclegenhett von feiten des

�»»ungsporstandes zu geeigneter Zeit in die Hand genommen

Mden wird . — Mtürlich muß die Innung mit ihrer Weis -

kommen . Sie wird die Frage wohl lösen .

iw. k' * * Easse Kaffee findet in jedem Haushalt die wohl -
«dientk Würdigung , und der Mann , ob er vermählt , ob un -

. Herrathet , schlurft seinen Mokka nach dem Mittagstisch ebenso

■j »' , wie die Frauen , welche darin ohnehin ein wesentliches

Mkel erblicken , die Geselligkeit und den llnterhaltungstried zu

6t
ein . Nun steht aber der Berliner Kaffee keineswegs in dem

j�ruch , welchen er nach der Wellstadtstcllung der neuen Metro -

Deutschlands eigentlich haben sollte : man behauptet sogar ,

er dem berüchtigten „Bliemchengaffee von Börne und

i,iQ „ kn Bezug auf Dünne des Gebräues und Mangel an

i » ' " » Aroma wenig nachsteht. Vor Allem aber kann er fich in

seltensten Fällen auf eine Stufe stellen mit dem Kaffee ,

��Mn�eßemi��ekunkm�rrb�Wt�fin�nWt�wsstMt
Cin treues Meib .

deutsch - amerikanische Geschichte von Otto Soubron .

w, .
Wir saßen beim Wein , der beinahe 70jährige Alte

fc ® uh. Ich spottete über Weibertreue . „Herr , spotten

» f nicht und hören Sie meine Geschichte : Ich war acht

b- ; 5. meiner Tina verlobt und konnte sie doch nicht

& »ssühren . Da war zuerst der Militärdienst und dann

% Stoße Armuth . Es ist etwas Entsetzliches, wenn zwei

Menschen, die brav bleiben wollen , sich lieben und

P nicht Heirathen können ! Ich Hielt ' S nicht länger au »

in,? ssmg nach Amerika , um hier mein Glück zu versuchen

weiner Tina endlich doch ein Nest zu bauen .

Zw hatte keine Furcht , daß Tina mich vergessen würde .

q�ar hatte der junae GutSberr ei « Auge auf das Mädchen

Warfen , aber die

titic tyurc�r , >ciiiu imu� . . .

- - - - - -

Sw)ö' rfVl, "e on lange Gutsherr ein Auge auf das Mädchen

tr «, . ken , aber die Tina war brav und ihre Liebe zu mir

iPP Told . Da » wüßt ' ich, Herr !

�l»d am glücklich über See und stand in einem fremden

" ant - w K« kam mir hart an die erste
Kraft in

� lederne Geldbeutel , oen uy uu , w . bloße »

»ist , rT einer Schnur um den Hal « trug , wurde schwerer

?eld Izja�e» von erspartem Gelbe . Ich hatte mir da »

»»ran «F�nde abgedarbt . Ich hatte eine große Freude

k»r ein Jahr so wetter geschafft und die Summe

foutt, »»
' HP1, dann ließ ich meine Tina und ihre alte

(. „�tübetfütnmen , und dann — doch daS läßt sich

Siebt. PPteiben ! Das Glück , da « eine solche Hoffnung

�
aß man empfunden haben . Nun , das Jahr

JSam�� ' n einem großen Hotel und hatte dem

gestfin' lk zu helfen. Ich hatte einen Brief an

Uw Ut7 ehen und ich wollte am Mittag auf die Bank

� »st oefrf, Geldanweisung lösen und beilegen . „ DaS
" »«füttert . « stand m dem Brief . „ Komm ' ! " -

für die Wiener Cafss , wohl aber für den Wiener Kaffee ,

zumal wie er in den Familien daselbst , würzig und gehaltteich ,

getrunken wird . Man kann fich denken , daß ein solcher

Ruhm auch unseren Hausfrauen ersttedenswetth erschien , und

fie ließen es fich daher angelegen sein , hinter das Ge «

heimniß , wie in Wien der Kaffee zubrreitet werde , zu
kommen . Vor allem nimmt man dort eine Cichorie , nickt ein »

mal als Farbstoff , während man bei uns noch immer nicht ohne

diese Wurzel selbst in guten Familien auszukommen meint .

Dann vermeidet man den Kaffeebcutel und bedient fich allein

eines Durchaießapparates aus Blech , welcher das Aufgußwaffer

zwingt , infolge des langsamen Durchstckerns die Bestandtheile

des geriebenen Koffers vollständig in fich aufzunehmen . Dazu

kommen eine Anzahl meist geheim gehattener Zuthaten , so feine

Kakaobohnen , deren man auf 125 Gramm Kaffee zwei nehmen

soll , um ein gelungenes Gebräu zu erzielen . Doch müssen fie

schon mit der Bohne des Kaffees selbst gerieben werden . Ebenso

ist auf die Mischung der Sotten wohl zu achten . Halb Perl -

Ceylon und halb Perl - Mokka soll ein vorzügliches Gebräu

geben ; andere tbun unter die beste Ceylonfrucht die Gold «

Javabohne . Die Röstung selbst darf nie dunkel ausfallen , aller

Wohlgeschmack entflieht auf zu stark glühendem Feuer . Mit

einem solchen Rezept ausgerüstet , muß unsere Bcrlinettn den «

selben Kaffee herstellen können , wie dies in Wien geschieht .

Gin » hiesig » Korrefpondens macht darauf aufmerksam ,

daß Doppellronen ( Zwanzigmarkstücke ) vom Jahre 1871 mit dem

Bilde Kaiser Wilhelm ' s überaus selten seien . Wir können das

durchaus destätigen , ja wir glauben sogar , daß es schwierig sein

würde , auch nur ein einziges Stück dieser Goldmünze in Deutsch -

lond aufzureiben , auch wenn es der Münzsammler sehr theuer

bezahlen wollte , aus dem sehr einfachen Grunde , daß unsere

Goldwährung erst aus dem Jahre 1373 henühtt . Unsere Leser

können mithin die Mühe sparen , auf Goldmünzen vom Jahre

1871 Jagd zu machen .

$ ( » Vorfall beim Richtfest auf dem Neubau in der

Diedenhofenerstraße betreffend erfahren wir von einem der dabei

bcthelligten Arbcttcr nachträglich folgendes : Die Maurer ,

Tischler u. s. w. , die auf dem Neubau gearbeitet hatten , waren ,

ob nun abfichtlich oder nicht , bleibe dahin gestellt , zu dem be -

vorstehenden Richtfest nicht geladen worden , steckten aber , da fie

fich im guten Recht fühlten , ein Faß Bier an und begannen

gemüthlich zu trinken , ohne auf die Meister und Bauherrn zu

warten . Als nun diese kamen , wurden die Arbeiter aufge -

fordett , nach oben zu kommen und die Richtkrone aufzuziehen .

Das thaten fie aber nicht , sondern blieben ruhig fitzen . Die

Krone wurde nun aber doch aufgezogen , und der Polier ließ

den Bauherrn hochleben . Gleich darauf wmde aber von einem

der Arbeiter auch ein Hoch auf die Sozialdemokratie ausgebracht .
Nach ungefähr 10 Minuten schon waren 2 Wachtmeister und

10 Schutzleute zur Stelle , verboten die Mufik und forderten die

Arbeiter auf , sofott dm Bauplatz zu verlaffm . Mamer Meckel -

berg , der den Beamten fragte , warum die Baustelle geräumt

werden solle , da doch die größte Ruhe herrsche , wurde sofott

mit nach der Wache genommen , mußte dort ungefähr 1 Stunde

sitzen und wurde dann einer Leibesvifitaiion unterworfen . Da

nichts gefunden wurde , konnte er wieder gehen . Ferner wird

uns mitgetheilt , daß es eine Unwahrheit sei , daß rothe Taschen -

tücher an der Krone befestigt waren , oder daß diese „ böse

Farbe " überhaupt bei der Dekoration derselben vorgeherrscht

habe .
Au « Steglitz , 19 . September , wird der „Volksztg . " ge-

schtteben : Wie der hiesige „Anzeiger " dettchtet , ist auch wieder

am letzten Sonnabend die Auszahlung der Löhne an

die Erdarbetter bei den hiefigen Bahnerweiterungs - Arbeiten nicht

glatt von stattm gegangen . Als „nach vierzehntägiger Watte -

zeit " (!) die Löhnung beginnm sollte , stellte es fich heraus , daß

die Ardeiter leider keinen Tausendmarlschein wechseln konnten .

Neben dem die Auszahlung der Löhne verzögemdm Mangel

an Kleingeld erregte es besonders Unwillen , daß für zwei Tage

die Löhnung, gleichsam als Unterpfand für Wiederaufnahme

der Arbeit zurückbehaltm werden sollte . Die Polizei war zur

Stelle und redete den Leuten gütlich zu, welchem Umstände

es wohl auch zu danken ist , daß Ausschreitungen nicht zu

beklagen find . Die Auszahlungen zogen fich bis Mitter -

nacht hin und konnten auch dann noch nicht zum Ab -

sckluß gebracht werden . Da die in Berlin wohnenden

Arbeiter damit ihres Wochenbillets verlustig gingen

und nach Hause hätten laufen müffen , so nahm fich ihrer

die Polizei in dankenswerther Weise an . Der Unternehmer

mußte eine Erklärung abgeben , wann er den Rest zahlen wolle .

Als er dm Termin für Sonntag Vormittag bestimmte , mußte

wissen wir am Morgm vom Mittag ? ! —
Herr , was

Nichts .

was ftlgte ,
erinnere ich mich noch�eweS Mm Bli�es" ew?s'

Druck zurückgeworfen wurde . Ich wußte , der Dampfkessel

war geplatzt.

ri "

Dann war Alles Nacht und Bewußtlosigkeit

Als ich zur Besinnung kam, fühlte ich Schmerzen und

es war noch immer — Nacht .

Meine eigene kalte , feuchte Hand lag in einer warmen .

weichen , sanft umschlossm.
'

Ich versuchte mich zu erhebm . Es ging nicht

ää %

S > -

S" " ' " - ® « * "

„Ist e» Nacht, " fragte ich.

„ Es ist Nacht, " war die Antwort .

„ Warum zünden Sie kein Licht an ? "

Keine Erwiderung .

„ Was ist mit mir gefchehm ? "

„ Erinnern Sie sich nicht ?"

„ Ich weiß nicht — ja , ein großes Getöse und — "

„ Eine Explosion — Sie wurden verwundet , andere ge -

tödtet . "

„Herr , da erstarrte mir das Blut in den Adern

„Doktor, " fragte ich schauernd, „ist eS Nacht?"'

w % %

«61 rÄi i/ ' »

er fich weiter verpflichten , seine auswärts wohnmden Arbeiter
im Kruge auf seine Kosten unterzubttngen . ' «udj dazu verstand
er fich . Mtt vieler Mühe und nur auf düngendes Verwenden
der Polizei erhielten die zahlreichen Arbeiter im hiefigm Kmge
ein schützmdes Obdach . Am Sonntag wurden die Auszahlungm
wieder aufgenommen und um Mittag demdet . Der „ Anz . "
spricht mit Reckt die Erwartung aus , daß die königl . Eisenbahn »
direktion zu derartigen Vorkommnissen nicht schweigen werde .
Die von der Eisenbahnverwaltung abgeschlossenen Verträge mit
den Unternehmern werden derselben doch hoffentlich eine ge -
nügende Handhabe bieten , um die Interessen der mehr als
200 Erdarbeiter energisch zu wahren . Es übersteigt doch die
Grenzen des Erlaubten , wenn der Unternehmer die Arbeiter
zwingt , Sonnabends bis Mitternacht auf den sauer verdienten
Lohn zu warten oder gar noch die Hälfte des Sonntags opfern
zu müffen .

Die Pinta « » « im Treptower Park zeichnen fich , trotz
der vorgerückten Jahreszeit durch ihr dunkles und großblättriges
Laubwerk vor allen anderen Laubgewächsen aus , deren Blätter
längst vom Staube ergraut , verdortt und zum großen Theil
bereits abgefallm find . Allerdings war bereits der Juni heran «
gekommen , ehe die Platanen ihr Laub auch nur einigermaßen
entwickelt zeigten und die Alleen zu beiden Seitm der Treptower
Chaussee lagen damals schattenlos im ärgsten Sonnenbrande .
Jetzt Hilden diese Bäume mit ihren dichtbelaubten Zweigen ein
volles Laubdach über den Fußwegen ; aber man sucht diese
schattigen Gänge jetzt wenig auf , denn die Strahlen der Sonne
find herbstlich gemildett und machen kühle und schattige Laub -
Alleen nicht mehr sehr begchrenswerth .

Hintee dem „ Or . jur . Kchotaro Ggura " erläßt der
Untersuchungsttchter beim Landgettcht 1 einen Steckbrief — so
meldeten wir in unserer Nr . 410 vom 1. Sept - mber . In der
Notiz war weiter angegeben , daß der angebliche „ Dr . jur . " ein
junger Japaner sei , der wegen Betruges und Arrestbruches ver -
folgt werde und in Gemeinschaft mit der 22jShttgen unverehe -
lichten Nitsche aus Genthin die Flucht ergriffen habe. Unter
Bezugnahme auf diese Notiz stellt der „ Berliner Ztg . " ein
Abonnent einen Brief zur Verfügung , Witt vom 5. d. M.
„ Bord des Neckar " . Das Schiff befindet fich auf der Resse
nach Sanstdar , der Bttcf ist geschtteben von einem Schrifsetzer ,
der von der deutsch - afttkanischen Gesellschaft engagirt worden ist .
In diesem Schreiben finden wir , so schreibt das Blatt , einen
Passus , der ohne Zweifel auf den Gesuchten Japanesen Bezug
bat und aus dem hervorgeht , daß es der Dr jnr Schotaro
Ogura vortrefflich versteht , seinen Mitreisenden kolossale Bären

aufzubinden . Wir zitiren wörtlich :

„ . . . Hinter dem Böhmen und dem Apotheker will
ich einen jungen Dottor folgen lassen . Derselbe ist ge -
borener Japaner , heißt Ogura und hat seine Frau , ( ! )
eine Berliner Landsmännin , mit an Bord . Dieser
Japaner wurde vor acht Jahren von seiner

Regierung nach Deutschland geschickt , um dott das Militär

zu studiren . Er diente ( ich folge dabei setner Erzählung )
ein Jahr bei den Ludwigsburger Gardedragonern und

zwar drei Monate als Gemeiner und neun Monate als

Lieutenant , wurde dann nach Potsdam zu den Garde »

Husaren versetzt , wo er zwei Jahre als Rittmeister gedient
haben will . Dann studirte er auf verschiedenen deutschen
Univerfitäten , erwarb fich den Doktorgrad , bereiste ganz
Europa und hielt fich die letzten zwei Jahre in Berlin
auf , wo er , als der Bruder des japanischen Kaisers , Prinz
Komatsu , dortselbst weilte , bei demselben als Adjutant
und Dolmetscher fungirte und auch bei Hofe vorgestellt
wurde . Er ist der Sohn des japanischen Ministers des
Auswättigen und hat mir versprochen , falls ich nach
Japan komme , mir eine gute Anstellung zu verschaffen .
Augenblicklich geht es ihm nickt beson -
d e r s . dieses erklärt er folgendermaßen : Er wurde zu
einem Duell (!) gezwungm von einem Studenten , und da er
ein guter Schütze ist , verwundete er denselben ledensgefähr »
lich . Sckon vor dem Duell hatte er seinen Koffer packen
lassen und ließ fick auch seine Braut noch kurz vor dem
Duell antrauen . Sowie er also seinen Gegner fallen
sah , ging er fort auf die Eisendahn und dann nach
Antwerpen , wo fie den Dampfer erwattetm . Er weiß
noch nicht einmal genau , ob sein Gegner noch lebt . In
der Eile war es ihm auch nicht möglich , genügend Gel »
aufzutreiben . .

Soweit der Bttef , in dem dann weiter noch derichtet wird ,
daß die beiden jungen Leute fich in den ersten Tagen vorlauter
Seligkeit am liebsten aufgegessen hätten , daß aber jetzt schon der

Ich trug ' S — ob wie ein Mann ? Was heißt da »

überhaupt ? Wir sind alle schwach , und die am stärksten
scheinen , sind mitunter die Schwächsten I Ich war blind !

Wissen Sie , was daS heißt ? Mit dem Lichte meiner

Augen waren alle Hoffnungen ausgelöscht . Mein Geld ,
meine Ersparnisse hatte mir , als mich da » Unglück traf , ein
Elender geraubt . Ich war also ein Bettler , ein blinder
Bettler . Der Tod wäre mir lieber gewesen . Aber er kam

nicht ; ich genaS und kam langsam wieder zu Kräften .
So saß ich eines Tage » am Fenster des Hospitals und

fühlte , wie die Sonne hell herein schien . Da faßte ich einen

Entschluß . Tina , meine Braut , sollte nicht wissen , wie es
mit mir stand .

„ Doktor, " sagte ich am Abend , als er bei mir vor »
sprach , „ich habe eme Bitte . "

„ Was ist es , mein Freund ? "

„ Schreiben Sie mir einen Brief . "
„ An wen ? "
Und da sagte ich ihm alle », wie eS zwischen mir und

Tina stand und daß ich nicht wollte , daß ihr LebenSglück
durch mich armen Krüppel gestött werde .

„ Was soll ich schreiben ?" sprach er , und seine Stimme
klang tief bewegt , und er faßte meine Hand .

„ Schreiben Sie ihr , Doktor , daß ich todt bin ! — Sie
wird sich grämen , ich weiß , aber — schreiben Sie ihr , daß
ich mit ihrem Namen auf den Lippen gestorben bin . DaS
wird sie trösten . Sie ist noch jung — sie findet wohl noch
einen braven Mann — "

„ Und glauben Sie , daß Tina Ihnen jetzt die Treue
brechen würde , wenn sie wüßte , wie es mit Ihnen steift ?"

„ Nein , Doktor , das eben ist eS. Ich kenne sie nur zu
gut , sie würde sich mit opfern wollen , und dies Opfer kann
ich nicht von ihr annehmen . Nicht wahr , Sie schreiben den Brief ,
Doktor ? "

„ Gewiß , mein Freund, " sagte er , „aber , da fällt mir
ein — es ist hier eine Wärterin , die Sie während einiger



« Krach " an der Tagesordnung sei . Fräulein Nitsche aus
Gentbin , die glückliche japanische Braut , bereue sehr ihre Flucht .
. . . Man steht auS vorstehendem , daß der „Or. jur . " das Zeug
hat , ein geriebener Hochstapler zu werden , er bat sich eine ganz
famose Geschichte zusammmgedichtet , um seine Mitvaffagiere über
den wahren Grund seiner Flucht hinter ' s Licht zu führen . Der Dr .

jnr . Schotaro Ogura kann es noch einmal weit dringen , — falls
ihm die Landung in Sanfibar ohne unangenehmen Zwischenfall
gelingen sollte !

Polizei und PnMiiuttn . Unter dieser Ucderschrift theilt
die „ Berl . Ztg . " , der wir die Verantwortung für die Richtigkeit
ihrer Meldung überlasten , folgenden Fall mit : Als der
Bureaubeamte Oskar M. gestern Mittag in die Nähe seiner
Wohnung in der Kreuzbergstraße 30 kam , bemerkte er zu seinem
Schrecken , daß die Feuerwehr mit Löschen eines Dachstuhl -
drandes in dem Hause beschäftigt war . Da die Wohnung des
M. unmittelbar unter dem Dachstuhl lag , beflügelte er seine
Schritte in der Sorge um seine Frau , die fich mtt 2 Kindern
in der Wohnung im hochschwangeren Zustande allein befand .
Indessen wurde M. , wie das „Kl. Journ . " meldet , von den
die Straße absperrenden Schutzleuten der Eintritt in sein
Haus verweigert . Als er den Schutzmann aufmerksam
machte , daß er für seine Frau , welche verzweifelt zum
Fenster hinaus sah, fürchte , weil dieselbe in anderen
Umständen fich definde und daß er doch nach seinen
Sachen sehen müsse , erwiderte ihm der Schutzmann :
,,Da kann Jeder sagen , er wohne in dem Haus ! " und
rnhibirte den Eintritt . Ein energischer Protest und eine Be -
schwerde seitens des M. bei dem kommandirenden Lieutenant
hatte lediglich die Arretirung des Geängstigten zur Folge , der
statt in sein Haus zugelassen zu werden , auf die Wache geführt
wurde , wo er einen einstündigcn Aufenthalt nehmen mußte , bis

endlich seine Legitimation und seine Entlassung angeordnet
wurde . Unterdessen war der Mann selbstverständlich seiner Frau
wegen in größter Besorgniß . Aus deren Gesundheitszustand
konnte unter den obwaltenden Verhältnissen nicht nur die Auf «
regung wegen des unmittelbar über ihrer Wohnung wüthenven
Brandls , sondern auch seine Arretirung , welche die Frau vom
Fenster aus gesehen , vom schlimmsten Einfluß sein . Daß die
Situation in der Wohnung des Arretitten eine kritische war ,
beweist der Umstand , daß vom Dachstuhl auch das eingespritzte
Waffer durch die Decke in seine Zimmer drang , das dort befind¬
liche Mobiliar nicht unbeträchtlich beschädigend . M. wird dm

Beschwerdeweg gegen den Schutzmann und den Polizeilieutenant
beschreiten . "

Hnttofuchttitgen . Am Montag , den 17 . d. M , wurde
bei dem Tischler Adolph Espig und dessen Schlafburschen ,
Herrn Dautz , Haussuchung nach verbotenen Schristm abge -
halten . Da Herr Dautz nicht anwesend war , wurde ein
Schloffer geholt , welcher den Koffer des Herrn aufbrechen mußte .
Gefunden wurde ein sozialdemokratisches Liederbuch und ein

Protokoll vom Kongreß zu St . Gallen . Zu gleicher Zeit wurde
bei dem auf demselben Flur wohnenden Arbeiter August G.

gehaussucht und auch die bei Herrn G. wohnenden Leute

mußten fich eine Durchsuchung ihrer Sachen gefallen lassen . Da

sie nicht anwesend waren , mußte auch hier der Schlosser aus -

helfm , worüber die Herren gerade nicht sehr erbaut waren ; der
eine Herr hat auch sofott Beschwerde eingereicht . Gefunden
wurde bei Herrn G. eine Broschüre „ Das Menschensystem " .
Dieselbe ist nicht verboten , wurde aber beschlagnahmt , jedoch am
Abend wieder zurückgebracht ; außerdem eine Broschüre „ Ent -
hüllungen über den Kommunistenprozeß zu Köln . " Das Ne «

sultat dieser beinahe zweistündigen Haussuchung war also
gleich Null .

In die Poliklinik unserer Thierarzneischule kam ,
dem „ B. T. " zufolge , am Donnerstag voriger Woche ein Knabe ,
welcher mit Thränen in den Augm eine vierbeinige Patientin
»ur Behandlung brachte , indem er eine große in ein wollenes
Tuch gehüllte Kotze präsentirte und mit weinerlicher Stimme
erklärte , daß Mieze in ihrer angeborenen Neigung , Alles zu be-

schnüffeln und zu delecken , eine Stopfnadel verschluckt habe , die

noch im Halse sei. In der That stieß das Thier bei jeder Be -

rührung einen gellenden Schmerzensschui aus und gab durch
Räuspern umwerdeuiig zu erkennen , daß ihm etwas in der Kehle
stecke . Der Geschlckuchkert des behandelnden Herrn Professors
gelang es auch , dem Thier e, welches zu diesem Zwecke von einem

halben Dutzend Studirender festgehalten wurde , mit einer ge <
krümmten Pincette in den Hals zu gehen und das corpus
delicti in Gestalt einer fingerlangen , verrosteten Stopfnadel zu
entfernen . Vergnügt steckte der glückliche Krankenpfleger die
Nadel mit den Worten : „ Die muß Mutter sehen ! " ein
und trug seine Patientin nach Hause . — Einen noch weit

selteneren Kranken brachte vor kurzer Zeit eine Dame
in die Poliklinik . Etwa vor einem Jahre flog
in das Zimmer der als Thieifreundin bekannten
Frau Dr . D. , deren Gatte ein vielbeschäftigter Arzt in der Um «

aegend Berlins ist , ein merkwürdiger Gast — nämlich eine
Fledermaus , welche von der Mutter Natur mtt einem hervor »
ragenden Familiensinn ausgestattet war . Denn das niedliche
Thierchen befreundete fich bald mit allen Hausangehöiigen so,
daß es als unentbchilichcr Familienfreund angesehen wurde und

besonders dem kleinen Hans ein unersetzliches Spielzeug und
treuer Begleiter war . Es aß von seinen Händen , trank aus
seiner Schüssel und schlief in seinem Bettchen . Doch bald sollte
es die Strafe für seine naturwidrige Lebensweise erhallen und

Tage gepflegt hat . Eine Frau hat mehr Verständniß , mehr
Zartgefühl in solchen Sachen . "

„ Eine Frau , die mich gepflegt hat ? Warum sprach sie
nicht mit mir ? Ich weiß nicht , Doktor — "

„ Doch , doch, sie ist schweigsamer Natur , hat Sie aber

vorzüglich gepflegt und vesitzt ein weiche », mitfühlendes
Herz \ "

„ Sie sei gesegnet dafür ! — Bringen Sie sie mir , ich
bitte darum . "

Ein Rauschen von Frauengewändern erweckte mich auS
meinen schmerzlichen Betrachtungen .

„ Hier ist die Wärterin , die Ihnen dm Brief schreiben
will, " sagte der Arzt .

„ Ich danke Ihnen, " sagte ich . „ Schreiben Sie —

aber , meine Tina hat ein weiche » Herz — schreiben Sie

sanfte , trostvolle Worte ! " „ Was soll ich schreiben ?" fragte
sie leise , fast flüsternd . „ Schreiben Sie ihr , daß ich todt

bin , daß ich sie geliebt bi « zum letzten Athemzug und daß
eS mein letzter Wunsch war , sie glücklich zu sehm . "

„ Und Sie glauben , daß , wenn ich dies schreibe , sie
glücklich sein wird ? Und Sie glauben an ihre Liebe ? — "

Herr , eS lag ein Vorwurf in ihrer leisen Stimme .

„ Bei un » zu Hause, " antwortete ich, „giebt ' S ein Sprüchwort ,
und das heißt : ein todtes Uebel ist besser , als ein lebm -

deS . Die Erinnerung an den tobten Bernhard , der sie
so treu geliebt , wird weniger schwer auf ihr lasten , al «

doS Lebm mit dem blinden Bettler . Ich kann wenig jetzt
thun , aber erlösen kann ich Sie von dem Uebel . Schreibe «
Sie , ich bitte . "

Ich hörte die Feder jetzt hastig über da « Papier hin -
« ilm . Auf einmal stand die Wärterin auf . „ Ich habe
geschrieben, " sagte sie. „ Soll ich Ihnen vorlesm , wa » ich

schrieb ? "

Za, Sie erweisen mir einm Gefallen damit . "

Sie begann : _
„Stirb , Unglückliche ! Dein Bemhard ist todt . Was

soll Dir da » Lebm «och länger ? Dein Geliebter ist todt !

auf tragische Weise als Opfer dieser seltenen Freundschaft fallen .
Denn eines Morgens kam der übermüthiae Hans auf den
genialen Gedanken , feinen zweiflügeligen Freund in einen
Strumpf zu verbergen und diesen durch einen Knoten zu ver¬
schließen . Diese Raumbeschräntung bekam dem Thiere indeß
sehr schlecht , und es geschah bei dieser willkürlichen Freihciis -
deraubung , daß der eine von den zarten Flügeln so erheblich
verletzt wurde , daß sich Frau Dr . D. entschloß , um die Thränen
ihres rmevollm Söhnchens zu ttocknm , den seltenen Patienten
in die Thierarzneiichule zu transportiren . Allein die erstaunten
Aerzte konnten wenig helfm : die Amputation des verletzten
Flügels hatte einen so großen Blutverlust zur Folge , daß das
Thierchen starb !

. » AeldrnmLthige Tank n " . Ein Schauspiel , das einm
höchst überraschenven Einblick in das Seelenleben der Thiere
gewährt , so schreibt uns ein Lokalreporter , spielte fich am Montag
rnmitten unserer Stadt , vor den Augen vieler Hunderter von
Zuschauern ab . Sett einer ganzen Reih - von Tagen hat auf der
Jerusalemerlirche ein Slößer sein Domizil aufgeschlagen und er -

hascht von dort aus seine Opfer . Auch am Montag Nachmittag
hatte er seinen Raubzug unternommen und war auf seinen Sitz
mit einer Taube zmückgekehrt , welche er aus einem Fluge heraus -
gegriffen hatte . Aber der freche Räuber hatte kaum begonnen ,
fich über sein Opfer herzumachen , als der ganze Tmrbmschwarm ,
der vorher erichreckt auseinandergcfloben war , jetzt nach der Kirche
geschlossen und dichtgedrängt zurückkehrte und den Srößer immer

enger und enger umkreiste , bis fie ibn ganz umschloffen hatten .
Jetzt bemerlle man deutlich ein heftiges Hin - und Hergewoge .
das unzefähr zwei Minuten dauerte , und dann erhob fich plötzlich
der ganze Flug hoch in die Lüftr , mit fich führend die geraubte
Taube und verfolgt von dem lauten Jubelschrei der Kopf an

Kopf gedrängten Menge . Hierzu bemerkt die „Freist Ztg . " :

Obgleich wir nicht wissen , was die Brehm' sche Naturgeschichte
zu diesen „ heldenmürhigen Tauben " sagen wird , geben wir un¬

seren Lesern die reizende Geschichte doch zum Besten , zumal es

ja möglich wäre , daß die Berliner Tauben ganz ähnliche Vor -

züge vor ihren Genossinnen voraus haben , wie die Berliner

Straßenjungen vor denen anderer Städte . Und dabei fällt uns
eine weitere Geschichte ein , welche uns einmal ein anderer Lokal -

reporter von einem „Fischregen " derichtete , nach welchem er selbst
die kleinen vom Himmel gefallenen Wasserbewohner auf den

Feldwegen der Umgegend gesehen hatte , so daß er bereit war ,
dieses Naturwunder zu beschwören . Als wir ihm aber dennoch

sein Blatt mit ungläubigem Lächeln zurückgaben , legte er die

Hand auf die Brust und sprach die charatteri irischen Worte :

„ Es ist auf Ehre wahr , bitte , bringen Sie also meine Notiz ,
nachher den Kopf darüber zcr -
die „hcldcnmülhigen Tauben "

mögen fich doch die Gelehrten
brechen . " — So mögen auch
passtren .

Eine wilde Jagd fand in der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag im Tegeler Forst statt . Wenige Tage vorher
hatten Diebe einen Einbruch in das Haus de » Tegeler Försters
verübt , das unweit der Tegeler Chaussee am Spandauer We - e
nicht wett entfernt vomZentral - Schützenhause liegt . Sie hatten
nur Wurst und Schinken entwendet , alle anderen Sachen aber
unberührt gelassen . In gleicher Weise ist einen Tag später ein
Gastwirth am Dalldorfcr Wege heimgesucht worden . In der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag versuchten nun etwa acht
junge Burschen einen Erndruch in die Militär Effektenfabrik am
Spandauer Wege ; dort wurden fie aber durch die bissigen Hof¬
hunde gestött , die so viel Lärm machten , daß alle Hunde in der

ganzen Nachbarschaft anschluarn , so daß die Bewohner sämmilich
zusammenliefen . Auch der Nachtwächter kam mit seinem großen
Hunde herbei , er sah noch die Diebe durch den Garten des

Försters in den Forst hinein die Flucht ergreifen , und organi -
strte nun in aller Erle mit Hilfe der Anwohner und deren
Hunden einen Jagdzug dorthin , der aber gänzlich resullatlos
verlief , da die Diebe bereits einen zu großen Vorsprung hatten .

Kelbstmordverfnch » ine » Gisenbahn - Krnmten .
Gestern in früher Morgenstunde ve - suchtc der Eisenbahnbitrieds -

Kontroleur der Anhalter Bahn , Namens Kotzte, Tempelhofer -

ufer 28 . in seinem Bette liegend durch einen Revolverschuß

Kinem
Leben ein Ende zu bereiten . Nur durch das Hinzu -

mmen seiner Haushälterin , die dem Unglücklichen den Revolver
aus der Hand riß , wurde verhindert , daß Kotzte nochmals den
Revolver gegen fich richtete . Der Getroffene befindet sich noch
am Leben , es wird jedoch an seinem Aufkommen gezweifelt .
Kotzte ist ein allgemein geachteter Beamter und stand früher im
Drenste der niederschlcfisch märkischen Eisenbahn . In den 60 er
Jahren wurde er von der Direktion der vormaligen Berlin -
Anhaltischen Eisenbahn als Betriebskontroleur engagirt . Als
solcher ist er im Jahre 1833 in den Staalsviensl übernommen .
Es herrscht nur eine Stimme darüber , daß Kotzte den unglück -
seligen schritt in einem Anfall von Geistesgestöttbeit getban
haben kann . Kotzte ist Witt wer und besitzt zwei Söhne , welche
augenblicklich das Askanische Gymnasium besuchen .

Gin „ Liebe » -- Roman " , welcher in letzter Zeit viel von
sich sprechen machte , geht jetzt , wie aus Wten g> meldet wird ,
einer recht geschäftsmäßigen Lösung entgegen . Fräulein Bertha
Rother . welche zu dem jungen Herrn von Sch . oll in dem , in
ihrer Praxis noch nicht dagewesenen „V. - rbältniß " einer wirk -
lichen Braut stand , ist danach dereit , ihre Aspirationen auf das
Standesamt und die Standeseihöbung — die Trauben find
seit der Kuratelverhängung über den Bräutigam sauer geworden
— aufzugeben , und begnügt fich mit einer Abfindungssumme

— Lebte er noch, so dürftest Du doch hoffen ; selbst alt
blinden Krüppel ihn noch lieben und pflegen , sein lichtloses ,
armes Dasein erhellen und durchwärmen / für ihn arbeiten ,
für ihn sorgen und in diesem Bewußtsein Dein Glück finden I

Ach ! Du wirst eS nicht finden ! Er ist dahingegangen , wo
ihn Deine Liebe nicht erreichen kann ! Darum stirb . Du

Unglückliche , stirb ! "
Da schrie ich auf .
„ Weib ! " schrie ich laut , „ was schreibst Du da ? Und

diese Stimme , woher hast Du diese Stimme ? Da

fühlte ich zwei kleine Hände , die sich um meinen Nacken

legten , und eine thränennasse Wange drückte sich fest
an die meinige , und eS flüsterte :

„ Ich bin ' S — Tina — Deine Tina , die gekommen ist,
um mit Dir zu leben ! Der Doktor fand Deinen Brief ,
schloß ein paar Zeilen an mich bei und beförderte ihn durch
sie Post . Ich hatte soeben meine Mutter begraben , ver -
kaufte daS Hüttchen und reiste sofort ab . Der Arzt verbot
mir , Dir mich ftüher erkennen zu geben — Du warst ja
so schwach ! und er fürchtete , die ungewöhnliche Aufregung
würde Dich tödten oder Dir wenigsten « daS Augenlicht auf
immer rauben ! — Nein , Bernhard , Du bist kein blinder
Krüppel — wenn eS der Arzt auch anfänglich glaubte und
demgemäß an mich schrieb . Du trägst die Binde nur noch
kurze Zett um die Äugen, und dann — dann wirst Du
sehen ! Aber wenn Du auch blind wärst , Bernhard ich
ließe Dich nicht ! Lieber blind als todt ! "

Was - da in mir vorging , kann ich nicht beschreiben
Aber , wie Sie mich alten Kerl da heute vor sich sehen ich
habe da » Weib hochgehalten wie keine sonst auf Erden

'
Ja

ist wahr , der alte Spruch : „ Em treue « Weib im Unglück
rst etn köstlich Gut ! "

„ Sie soll leben ! " sagte ich , und eine Thräne fiel mir
rn den Wem .

ich Tcr & cr

von fünfjigtausend Mark , welche ihr die Angehörigen des Herr »
von Schroll für einen von ihr zu vollziehenden Revers ange -
boten haben . Herr von Schroll hat dagegen Ausficht , wieder
zu einer standesgemäßen Rente zu gelanzen und nach einer ge-
wissen Prüfungszeit wieder mündig zu werden . Allen wird
somit geholfen werden , doch : „welch ' ein edler Bund ward hier
zerstört ! "

Die Feuerwehr hat in den letzten Tagen wiederholt
Kutscher anderer Fahrzeuge anzeigen müssen , welche den Wrge «
der Feuerwehr bei Fahtten nach Brandstellen trotz der War «
nungestznale nicht Platz gemacht haben . Vorgestern waren es
der Kutscher einer in der Neuen Friedrichstraße wohnenden
Firma und der Führer des Omnibus Nr . 198 der Linie Alexan -
derplatz - Moadtt , gestern der Kutscher des PferdebahnmagenS
Nr . 191 der Linie Holzmarktstraße - Wedding , welche durch fahr »
lässiges Fahren der Feuerwehr Hindernisse bereiteten . Da in
allm solchen Fällen unnachfichtlich eine Bestrafung der betreffen «
den Kutscher eintritt , wird nachträglich darauf hingewiesen , daß
alle Fuhrwerksführer verpflichtet finv , sobald fie die Glocke »
der Feuerwehr hören , auszuweichen bezw . vor Straßenecken zu
halten .

Mysteriöser Selbstmordversuch . Aus dem Fenster
eines im vierten Stockwerk des Hauses Prinzenallee 27 belegene »-
zur Zrit unbewohnten Hinterzimmers stürzte sich vorgestern Nach -
mittag eine unbekannte Frauensperson mtt lautem Aufschrei auf
den gepflasterten Hof hinab , woselbst fie , anscheinend leblos i »
einer Blutlache liegend , von hinzueilenden Hausbewohnern auf»
gefunden wurde . Die von dem Vorgang schleunigst benach »
richtigte R- . v-erpolize ! veranlaßte die Uedersübrung der Unglück-
lichen . welche noch Ledens . eichen wahrnehmen ließ , noch de »
Krankenhause . Eine gleichzeitig vorgenommme Untersuchung der
leeren Stube , aus welcher die Frauensperson herabgestürzt , er»

gab , daß dieselbe dort vor dem verhängnißvollen Sprung bereits
Vergiftungsoersuche gemacht hatte . Wie fie in das Zimmer hin-
eingekommen , blieb vorläufig unaufgeklärt . Im Krankenhaust
erholte fich die Lebensmüde , trotz schwerer innerer Verletzungea ,
so weit , daß man fie zu vernehmen vermochte . Dieselbe ga>
jedoch nur an , daß fie habe sterben wollen , während sie weite «
Auskunft über ihre Persönlichkeit aufs entschiedenste vrrweigerte -
Gestern früh wurde die Unglückliche als die 25jädr ! ge Anna
bisher Draaonerstraße wohnhaft , rekoanosritt . Ihr Zustand »
ein nahezu hoffnungsloser , liebet die Motive zu der verzweifelst »
That konnte nichts ermittelt werden .

Uederfakren « nd schwer verletzt wurde gesta »
Mittag , kurz vor 1 Uhr , eine Frau an der Friedrich un «

Franzöfischenstraße . Daß es ein Schlächterfuhrwerk war , welche «
den Unfall herbeiführte , versteht sich nachgerade von selbst ;
selbe gehörte dem Thaerstr . 57 wohnenden Schlächttrmeist «
Philipp . Der Schlächtergeselle wurde sofott fistirt . Die ort -

letzte Frau schaffte man in das erste beste denachbatte Haus , *»

es zweifelhaft war , ob fie transportfähia war .
Zweimal witrde gestern die Thiitigkett der Fe***"

« ehr In Ansprach genommen . Kurz nach halb zwei Up
früh stand in der Rückerstr . 6 das fünfstöckige Ouergebäubl -
das ausschließlich Fabrikzwecken dient , in Rauch und Flammt »-
Das schnelle Eingreifen der Feuerwehr besettiote jedoch ( «•

schnell alle größere Gefahr , so daß nur die im Parterre beleg «»
Kiiner ' sche Tischlerei von dem Brande beschädigt wurde . Ktirl

nach 10 Uhr Vormittags kam in der Kreuzbergstr . 30 ein u®*

fangreicher Dachstuhlbrand aus . Auch hier war die Ravv '

entwickelung so stark , daß man nur mit Hilfe der Stüde ' ! «/ »
Feuerkappe vorgehen konnte . Nach zwei Stunden konnten
Mannschaften wieder abrücken ; der Dachstuhl ist völlig atm

gebrannt ; geschädigt find fünf Miecher , die aber sämmllich �

fichert find .

viemaff de « Verötfentlichvngen de » Aatierli ***
Gesund tzrtt » - Amt « find in der Zeit vom 2 bis 8. Stt
temder er . von je 1000 Bewohnern , auf den Jabrm
durchschnitt berechnet , als gestorben gemeldet : in Berlin W
in Breslau 30,9 , in Königsberg 29,3 , in Köln 29,4 , in Fr»�
futt a. M. 19,4 , in Wiesbaden 19,7 , in Hannover 23. 8, •

Kassel 17,8 , in Magdeburg 29,8 , in Stettin 31,1 , in ABjJJ
16,3 , in Straßburg 23,7 , in Metz 13,3 , in Münchs

in Augsbmg 25 2 ,30,2 , in Nürnberg 23,3 , . . .
Dresden 19,9 , in Leipzig 21,5 , in Stuttgart 17,6 , in %%
ruhe 15,5 , in Äraunschweig 31,3 , in Hamburg 21,5 , in
20 . 9, in Pest 28,2 , in Prag 26,9 , in Trieft 25 . 7, in
23,8 , in Amsterdam 17,3 , in Brüssel 20,7 , in Paris 20,1 - 7
Basel — , in London 16 0, in Glasgow 18. 5, in Liverpool '

in Dublin 21,7 , in Edinburg 16. 9, in Kopenhagen 18,5 , ,
Stockholm 15,7 , in Christiania 26,8 , in St . Petersburg 2�
in Warschau 28,2 , in Odessa 21,7 , in Rom 23,9 , in TuA
— , in Venedig — , in Alexandria 48,5 . Ferner in der-??,
vom 12. bis 18. August er . in New - Nork 28 . 0, in
delphia 22,5 , in Baltimore 27,1 , in Kalkutta 20,3 , in Vo » �
in Madras 29. 6.

In der Bericktswoche blieb die Sterblichkeit in den
Grcßstädten Europas eine günstige , wenn auch aus «sL,
Tbeile , besonders deutscher Städte , etwas höhere Sterblich�
ziffern gemeldet wurden als in der Vorwoche . Sehr 0 %,
( noch nicht 15,0 pro Mille und Jahr derechnet ) war die
lichkett in Metz und Duisburg . Günstig ( bis 20,0 pro 3»�
und Jahr ) war fie in Frankfiitt a. M . Wiesbaven ,
Kassel , Stuttgart , Kmlsrube , Dresden , Darmstadt ,
Amsterdam , London , Glasgow , Edinbmg , Kopenhagen -
Holm u. a. Auch in Hamburg , Leipzig . Aachen , Barmen , 7»%,
beim , Wren , Paris , Brüssel . Odessa war die Sterdlichf «*. . �,
mäßig hohe ( - tivas über 20,0 pro Mille ) ; hohe Sterbli ®' jj

/über . 15 0"* m- IN - n tirrn h » n «- »ili - hxn Städte «
nehmen noch A„ilt

prUC

ziffern ( über 35,0 ) melden von den
und Cccmnitz . Unter den Todesursachen

deutschen Städten
WWWNgA

Darmkatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder die erst «
ein . obwohl in vielen Orten , wie in Homburg , Breslau ,
chen , Dresden , Leiprig , Köln , Königsberg , Straß dura , *

Ai

Düssrldorf , Braunschweig , » Viru rmr eimua yiu , --V", tu"-
Die Theilnahme des Säuglingsalters an der Sterbticbtt ' y «
im allgemeinen nur wenig vermindert . Von je 10 000 L«»

starben in Berlin 113 in München 170 Säuglinge
berechnet ) . Akute Entzündungen der Atdmungsorgane > y*
etwas häufiger als in der Vorwoche zum Tode . —

Jnfektionslranki eiten wurden Sterdefälle an Masern , C ®

Dipotherie und Keuchhusten häufiger , an typbösen
an Pocken seltener gemeldet . — Todesfälle an Maser «

(stü
in Hamburg . London seltener , dagegen in Berlrn ,
St . Petersburg häufiger . Erkrankungen wurden aus

Hamburg , Pest etwas seltener , aus den RegierunspA�
Schleswig und Düsseldott . ferner aus Wien und �
bürg etwas häufiger gemeldtt . — Das Schrulachfiebe
München , Danzig , Mannheim , London , St . « c
Warschau ntebt Opfer gefordert ; auch Erkrankungen m

den meisten Otten , aus denen Berichte vorliegen , «1

Zahl zur Anzeige . — Die Sterblichkeit an
und Croup wer in Berlin , Hamburg . Breslau ,

schweig. Kassel , Christiania . Paris , Wien ei «« - %
in München , Prag , St . Petersburg , i »,�
kleinere , in P- ft und Kopenhagen die gleich aroße �
Vorwoche . Neue Erkrankungen wmden aus Berum �

IMÜ
'

vKaper Hägen in größerer , aus Breslau , Hamburg ofl
Il »L

Z chl als in der Vorwoche mflgetbeilt . — Sttrdefa �
leibetyphus waren in Berlin , Parts und grkr�Mp
mindert , in Hamburg und London etwas vermehrt , . pet », -*

in Hamburg und St . Petersburg zahlreicher . * .

gierungsbezirk Aachen und aus EMnburg wurden L gungs»
an Fleck yphuS mttgttheilt . - Rosenattige
Zellgewebes der Haut waren meist seltener . — * * ainV *
erlagen in London und Liverpool ttwaS « �0
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Hungen waren in Hamburg und Kopenhagen etwas zahb

Pper- — Todesfälle an Pocken wurden nur wenige , aus
ufcffa 1, aus Paris 2, aus Prag und Trieft je 4, aus War «

8 gemeldet ; Erkrankungen kamen nur aus Pest 1, aus St .

Aura 2 zur Anzeige .
Die sanitären VerhÄtniffe in Berlin zeigten in der Berichts «
e keine wesentliche Veränderung im Vergleich zur voran -

segairgenm Woche Sehr zahlreich waren auch in dieser Woche
immer Darmkatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder , auch

** Zahl der durch ste dedingten Sterbefälle war eine nur wenig
?bkl der Vorwoche verschiedene ( 196 gegen 193 ) . Der Antheil
M Säuglingsallers . on der Sterblichkeit blieb fast der gleich
«be . Ein wenig häufiger gelangten akute Entzündungen der

« bmungsorgane zur Behandlung und führten auch ein wenig
»ehr �terbefälle herbei . — Unter den Infektionskrankheiten
wneir Eikrankungen an Masem erheblich seltener zur Anzeige ,
«ur rn Moabit haben sie größere Ausdehnung gewonnen . Er -

Mungen an Scharlach und an typhösen Fiebern blieben in

Mränkter Zahl . Etwas zahlreicher wurden Erkrankungen an
«- tphtherie zur Anzeige gebracht , besonders kamen fie im Tempel «
«>ka und Oranienburger Vorstadtbezirk , sowie in den beiden
«»uisenstädtischen Stadftheilen in größerer Zahl zur Meldung .
wnmtige Entzündungen des Zellgewebes der Haut - und Kind -

?>tfieder bewirkten nur wenige Erkrankungen . Etwas häufiger
Mdm Erkrankungen an Keuchhusten beobachtet , die Zahl der

Mer blieb die gleiche wie in der Vorwoche . Rheumatische Be -

�»werden aller Art gelangten ebenfalls etwas mehr als in der
Angegangenen Woche zur ärztlichen Behandlung .

„ Polizei Kericht . Am 17 . d. M. Abends fiel ein

Maurateur , als er zwischen den Stationen Rummelsburg und
Uarschauerbrücke während der Fahrt aus einem Eisenbahnwagen
»der die verbindende Plattform in einen anderen gehen wollte ,
M demselben herab und gerieth unter die Räder des Zuges ,
* * 4 welche ihm der linke Arm und das linke Bein völlig ad -

fahren wurden . Er wurde nach dem Krankenhause Bethanien
gebracht . — Im Lause des 18. d. M. fanden wiederum eine

jWfiere Anzahl von Unglücksfällen durck Uederfahren statt . Es
Mibe Vormittags vor Reu Kölln am Wasser 9 ein Knabe durch
Mn Rollwagen , und zwar durch die Schuld des Führers des -

überfahren und auf der Stelle getödtet . — Gegen Mittag
ukueth in der Brunnenstraße ein 6 Jrhre alter Knabe durch
' Une Unvorfichtigkeit unter einen Schlächterwagen und wurde
u ® linken Bein und Arm überfahren . — Um dieselbe Zeit ge «
Mh ebenfalls durch eigene Schuld in der Jüdenstraße ein

?chllhmachermcister unter die Räder eines im Schritt
[ wenden Pferdebahnwagen und wurde an der linken

und am linken Oderschenkel verletzt . — Nach -
Wags wurde in der Waldstraße ein 4 Jahre altes

Mdchen durch einen Rollwagen überfahren . Es erlstt einen
« mch des linken Unterschenkels und mußte nach dem Kranken -
Mse in Moabit gebracht werden . — Nachmittags wurden ferner

?, der Fürstenbergerstraße ein 12 Jahre alter Knabe durch einen

Mschendierwagcn der Firma Justus Hildebrandt an beiden

Oberschenkeln , in der Kurstraße ein Portier durch den Wagen
$ - 25 der Brauerei Königstadt am rechten Fuß , und gegen
« bend in der Dresdenerstraße ein Tischler durch einm in über -

Whig schneller Gangart fahrenden Geschäftswagen an beiden

Unterschenkeln überfahren und letzterer auch am Kopf nicht un -

�beutend verletzt . Zum Thell machten die schuldigen Kutscher

Versuch , sich durch schleuniges Weiterfahren der Feststellung
T entziehen . — An demselben Tage wurde ferner Nachmittags
• We Frau in der Gerichtsstraße auf dem Futterboden erhängt

rfaesunden . — Um dieselbe Zeit fiel ein 4 Jahre alter Knabe

T" ® Spielen am Hafenbasfin ins Waffer , wurde aber alsbald
Urch einen Schiffer wieder herausgezogen und nach der

Ahnung der Eltern gebracht . — Gegen Abend fiel vom

T�che des Hauses Gipsstraße Nr . 10 , wo der Maurer Gutsche
W der Ausbesserung des Schornsteins beschäftigt war , ein

ytzelstein herab und dem im Hose spielenden 4 Jahre alten
weben Guckelsbcrgcr auf den Kopf , so daß derselbe eine nicht
bedeutende Verletzung erlitt . — Abends stürzte sich ein ob -

{■Whloses, 15 Jahre alt . s Mädchen aus dem Fenster einer im

Mie Prinzen - Allee 27 im 4. Stock belegenen leer stehenden

Aohvung in selbstmörderischer Abficht auf die Straße hinab .

HJcheint, obwohl äußerlich nur eine geringfügige Wunde am

$b>cn Auge zu sehen war , doch auch innerliche Verletzungen
w> vn crlstten zu haben , so daß es mittelst Krankenwagens nach
� Charitee gebracht werden mußte . Ueber die Veranlassung

r That weigerte es fich Auskunft zu geben . — An demselben
«nr » . � * n r * war*. | ' ~7 —-— -—--, u

Vormittags gerieth der Dachstuhl des Hauses Kreuzberg -

�
30 in Brand . Die Feuerwehr war längere Zeit thätig .

ebw « dem fanden an demselben Tage Grüner Weg 121 in

� A. �orbwaarengeschäft , — Langestraße 73 in einer Tischlerei ,

UniJ *1, strafie 22 und Jnvaliderrstraße 130 im Wohnzimmer
�deutende Feuer statt .

_ - " 8- Die Tbat . welche der Anklage zu ununoe um » ,

WifÜ; / öroßercs Aussehen erregt , als ste mit außerordentlicher

. bellen, lichten Tage in einem dichtbcwohnten

4fmLri wurde . Auf der Anklagebank befand . -sich der

kiiM- 3?, ' Handlungsrommis Karl August Kühn , welcher mit

und augenscheinlich in tief gedrücktem Seelen -

Ichuldu ü . be? schweren , ihm zur Last gelegten Verbrechens

9m ftLf or"�' ®et Sachverhast ist ein äußerst einfacher .

I ' ? Antlamcrstr . 21 bat der Agent Schweingruder in d> r

ii »n, n,ein?r. Quä mehreren Räume » bestehende Privatwohnung
Vormittage des 25 . Juli gegen 10 Uhr , ertönte die

Met ? Fwu Schweingruder , die allein zu Hause war ,

(etL „
" nö fand den Angeklagten vor der Thür stehen . Der -

«qf�l N�ugte im Auftrage des Tanzsalonbefitzers Gentz eine

Giklon«iä�"?wachs und Frau Schweingruder , welche den An -

' Uehrfach in geschäftlichen Angelegenheiten mit ihrem

hatte verkehren sehen , nahm keinen Anstand , das

bon dem Kommisstonslager zu holen und ihm zu

fie hfl !1' Vuf Verlangen schrieb sie die Rechnung aus , die

.»»r jt ? "J" Vorzimmer Wartenden einhändigte . Während fie
ivn , t4— v - - - -v. a . „ „ „ x. 4, n.»vr ? Vorzimmer Wartenden etnyandtgre . , . v

�iden�' -5 ' u>urde fie plötzlich von dem Angeklagten mit

%nn um den Hals gepackt. Der kräftig gebaute

Duckte il )t mit beiden Händen die Kehle zu .

b�lelteo
" geboren und der Sohn eines un -

Wsbte et
Lehrzeit in Crossen a. d. Oder beendet ,

KR

« w ?Len Vrst��werthen Mitteln das Geschäft seines da -

• Dar
& er ab� ? ' . ,�es Kaufmanns Wolf , nach acht Wochen

eine in Konkurs , und seine Geschäftsführung

®efnn
gewesen , daß er wegen Betruges zu sechs

e gei�, .
" Sniß verurthnlt wurde . Nach Vcrbüßung dieser

■t ) u Aj ® ihm , eine Stelle als Krankenwärter in der

. ."lebt, wu?», ' er fast ein Jahr lang bekleidete . Wie

Ü feiner aft entlassen , weil feine Vordestrafung zur

" Behörde gelangte . Von
" " " ainanun an ging

es schnell mit ihm bergab . Er erhielt noch mehrfach
Stellungen mit kleinem Gehalte in Kolonialwaaren - Geschästen ,
wurde aber stets wieder nach wenigen Wochen wegen Unfähig -
keit entlassen . Nun wurde er Kellner und Hausdiener , und
schlicUrch sank er bis zum Zuhälter hinab . In diesem Frühjahr
scheint er noch einmal einen Anlauf genommen zu haben , um
fich aufzuraffen , er reiste nach Züllichau zu seiner Mutter , und
als er nach einigen Wochen wieder nach Berlin zurückkehrte ,
war er im Befitze von 60 M. ; seine Mutter hatte ihm ihre
ganzen Ersparnisse mitgegeben . Wieder bemühte er fich ,
Stellung zu erhalten und es glückte ihm dies auch bei einem
Kaufmann in der Linienstraße . Nach wenigen Wochen wieder
entlassen , verfiel er dem Müßiggänge von neuem und
bald war er völlig mittel - und obdachlos . Vom
ersten Juli ab hat er fich arbeitslos umhergetrieben
und im Freien genächtigt . — Vors . : Angeklagter , wann kamen
Sie auf die ungeheuerliche Jvee , das schwere Verbrechen zu de -
gehen ? — Angekl . : Ich weiß es wirklich nicht . Ich hatte mich
wochenlang im Grunewald umhergetrieben und war der Ver -
zweiflung nahe . — Vors . : Wovon haben Sie denn gelebt ? —

Angekl . : Ich habe tagelang gehungert , und dann und wann
habe ich mir etwas Nahrung erbettelt . — Vors . : Woher kannten
Sie den Agenten Schweingruder . — Angekl . : Ich hatte früher
geschäftlich mit ihm zu thun gehabt , er machte auch mit
meinen früheren Prinzipalen Geschäfte . — Vors . : Sie
wußten , daß Schweingruder jeden Vormittag außer
dem Hause zudringt , und daß seine Ehefrau allein in der
Wohnung ist ? — Angekl . : Ja das wußte ich. — Vors . : Haben
Sie denn nickt daran gedacht , ein Instrument zu der That zu
benutzen . — Angekl . : Nein , ich hatte ein solches ja auch nicht .
— Vors . : Hatten Ste denn nicht gehört oder gelesen , daß man
auch durch Erwürgen einen Menschen tödten kann , wie z. B.
der Tischler Sckunicht es gethan , der vor einigen Jahren hin -
gerichtet wurde ? — Angekl . : Ja , das wußte ich. — Vors . :
Waren Sie nicht schon am 24 . Juli , am Tage vor der That,
vor der Wohnung des Schweingruder ? — Angekl . : Ja , ich
wollte den Schritt schon damals thun , mich schauderte aber , als
ich vor der Korridorthür stand und als eine Frau die Treppe
hinunterkam und mich fragte , wohin ich wolle , da zog ich es vor ,
wieder fortzugehen . — Vors . : Gaben Sie den Plan dann voll -

ständig aut ? — Angekl . : Nein , ich wurde den Gedanken nicht
los . — Vors . : Wo waren Sie in der Nacht zvm 25. ? —

Angekl . : Ich trieb mich im Thiergarten umher . — Vors . : Wann
mackten Sie sich denn auf den Weg nach der Anklamerstraße ?
— Angekl . : Es muß gegen 8 Uhr gewesen sein . — Vors . : Sie

find aber erst gegen 10 Uhr in der Schweingruber ' schen Wohnung
gewesen , Sie brauchen doch nicht zwei Stunden zu dem Wege ?
— Angekl . : Ich habe immer wieder Umwege gemacht , um mir
Muth zu verschaffen , es wurde mir gar zu schwer . — Vors . :
Haben Sie nicht an Ihrem eigenen Halse versucht , wie man es
macht , wenn man Jemanden erwürgen will ? — Angekl . : Nein .
— Vors . : Nun erzählen Sie , was fich in der Wohnung hegab .
— Angekl . : Als ich vor der Thür stand , faßte ich allen Muth
zusammen und klingelte . Frau Schweingruder öffnete und ich
verlangte eine Tafel Bohnerwachs für Herrn Gentz . Frau
Schweingruder holte die Tafel aus der Nebenstube und stellte
ste neben mich hin . Ich bat um eine Nota und Frau Schwein¬
gruder ging wieder hinein , um fie zu schreiben . Als ste mir die

Rechnang gab und unmittelbar vor mir stand , ergriff ich fie
plötzlich am Halse und drückte ihr mit beiden Daumen die Kehle

zu. Sie stieß aber doch einen Schrei aus und nun wurde mir

so angst , daß ich die Hände etwas lockerte . Die Frau riß fich

ganz los und flüchtete in ' s Nebenzimmer , wäre fie
nicht davon gelaufen , würde ich fie um Verzeihung gc -
beten haben . Ich rief ihr noch nach : „ Lassen Sie ' s gut
sein und sagen Sie nichts ! " Dann bin ich geflüchtet . — Vott - :
Wenn Sie die That nun vollführt hätten , was hätten
Sie dann gemacht ? — Angekl . : Ich würde mich nach Geld

und Werthsachen umgesehen haben . — Vors . : Wußten Sie ,

daß Schweingruber für seine Käufer Inkassos besorgt und

häufig erhedliche i &ummcn im Hause hat ? — Anacll . : Ja , das
war mir bekannt . — Vors . : Was beadstcktigten Sie denn mit
dem eroeutetcn Oelde zu beginnen ? Wollten Sie flüchten ? —

Angekl . : Zunächst wollte ich mich aus meiner Nochlage be¬

freien , ich dachte aber daran , mich wieder zu ctabliren . —

Vors . : Demnach bekennen Sie fich also schuldig des versuchten
Mordes zum Zwecke dcS Raubes . — Angekl . : Ja , Ich muß es
einräumen . — Vors . : Noch eins . Als Sie auf dem Wege zur
That waren , haben Sie da nicht vorher etwas getrunken ? —

Angeklagter : Nein , ich hatte kein Geld . — Vors . : Sie

konnten ja gebettelt haben . — Anaellagter : Ich habe

nicht gebettelt . — Hiermit ist das Jaqmfitorium beendet

Es find nur drei Zeugen geladen . Die Zeugin Schweingruder

schildert den Vorfall in gleicher Weise wie der Angeklagte . Sie

hat von dem Zurufe des Attentäters , als derselbe fich zur Flucht

wandte , nichts gehört , was bei ihrer Todesangst erklärlich ist .

Eine Hausgenossin, welche auf die Hilferufe der Frau Schwein -

gruber herbei eilte , hat an ihrem Halse deutlich die Finger -

abdrücke des Würgers demerft ; Frau Schweingruder bekundet

noch , daß die ausgestandene Todesangst und Aufregung ihr ein

vierwöchiges Kranksein zugezogen hat . Der Eyemann Schwein -

gruber weiß über das Vorleven des Angeklagten nur ungünstiges

zu berichten . Er hat denselben geschäftlich kennen gelernt , als er

noch Jnhaberdes Kolonialgeschäfts war und ihn dann aus den Augen

v- rloren . Nach jahrelangem Zwischenraum habe der Angeklagte ihn

aufgesucht und ibm miigetheilt , daß er fich mit der Abstcht trage ,

ein Zigarrengeschäft zu erwerben . Ee bedürfe dazu noch des

Kredits und er bat den Zeugen , ihm gegen Bürgschaft seines in

Charlottenburg wohnenden Onkels solchen zu oerschaffen . Der

Zeuge schrieb an den Onkel und erhielt eine Antwort , wonach

die Angaben des Angeklagten lediglich auf Schwindel beruhten .

Später erfuhr er . daß der Angeklagte bereits im Gefängniß ge -

sessen habe und fich zur Zell von liederlichen Dirnen ernähren

lasse - er wies ihn deshalb kurz ab , als cr ihn um seine Ver -

Mittelung zur Erlangung einer Stelle als Kommis anging .

Der Zeuge hat keinen Zweifel daran , daß der Angeklagte es

auf einen Raubmord abgesehen hatte , der ihm

eventuell erbebliche Beute halte bringen können . Die

Beweisaufnahme wird hiermit geschlossen . Räch Stellung

der Schuldfrage beantragte der Vertheidiger , Rechts -

anwalt Dr . Kostka , die Stellung zweier Unterfraaen :

1 Hat der Angeklagte von der Sttafthat ohne äußerlichen

twang, sondern aus freien Wtllm Abstand genommen ? und

Sind mildemde Umstände vorhanden ? Der Gerichtshof gab

diesem Antrage statt . Der Staatsanwall Oppermann beantragte

das Schuldig , während der Vertbeidlger im Sinne der von ihm
gestellten Unterfragen plaidirte . Die Geschworenen gaben ihren

Spruch zu Ungunsten des Angeklagten unter Ablehnung mil -

dernder Umstände ab. Der Sraatsanwalt beantragte fünf Jahre

Zuchthaus , zehn Jahre Ehroerlust und Stellung unter Po -

lizeiaufstcht , der Gerichtshof erhob diesen Antrag zum Er -

kenntniß .
� An . ang » « der Preßorgane ,ur Auf -

nähme von Kerichtign - gen fällte gestern die 97 . Adtheilung

des Berliner Schöffengerichts eine der bisherigen Judikatur ent -

gegenstebende Entscheidung . Heber angebliche Vorgänge auf

der im Angermünder See befindlichen Insel waren in mehrere

Berliner Preßorgane Berichte gelangt , welche den Ritterguts -

wkä sä

iäss » » ä tar . » ä %
Paragraph verpflichtet den Redatteur einer periodisch erscheinen -

den Druckschrist , eine Berichtigung der in letzterer mitgetheilten

Thatsachm auf Verlangen des Betheiligten ohne Etnschal -

tungen oder Wealassungen aufzunehmen , sofern die

Berichtigung von dem Einsender unterzeichnet ist , keinen strafdarm

Jnhall hat und fich auf thatsächliche Angaben beschränkt . Der

Schlußsatz der von Herrn v. Rohr eingesandten Beri , _lautete aber dahin , daß sämmtliche mitgetheilte
Thatsachen erlogen sind . Der Vertheidiger des ange¬
klagten Redakteurs , Rechtsanwalt Mosse, führte aus , daß sein
Mandant zur Ausnahme dieser Berichtigung nicht verpflichtet
war , weil sie nach zwei Richtungen hin der gesetzlichen Anfor -
derung nicht entspricht : ste habe einen strafbaren Jnhall . indem
fie den Redatteur des Blattes beleidige , und fie beschränke fich
nicht auf Thatsachen , da die Behauptung des Belogen -
seins ein U r t h e i l enthalte . Der Gerichtshof erachtete den
angefochtmen Schlußsatz der Berichtigung zwar auch für be »
d e n k l i ck , aber nicht über die gesetzliche Anforderung hinaus -
gehend . Es sei in demselben nur zum Ausdruck gebracht , daß
die Gewährsleute des Redatteurs die bezüglichen Thatsachen
wider besseres Wissen falsch behauptet haben . Der Angeklagte
wurde zu 20 M. verurtheilt .

Wegen Verbreitung verbotener Druckschrift »»
hatte fich am 10. Scp ' ember der Maurer Fr . Schwabe vor
dem Landgericht 1 der VI. Strafkammer zu verantworten . Die
Vertheidigung hatte Rechtsanwalt Wronker übernommen , als
Zeugen waren geladen der Schuhmacher Bernhand Enders , der
Krlminalschutzmann Friedrich Engel und der frühere Maurer ,
jetzige Kriminalschutzmann Jacob . Die Beweisaufnahme ergab
folgendes : Am 23 . April fand bei dem Schuhmacher Enders
eine Haussuchung statt , wobei folgende Schriften beschlagnahmt
wurden : Züricher „ Sozialdemokrat " verschiedener Nummern , ein
sozialdemokratisches Liederbuch , eine Broschüre , die Organisation
der Massen . Auf Befragen , woher Enders die Schriften habe .
gab derselbe an , sie von dem Angeklagten erhalten zu haben .
worauf eine sofortige Haussuchung bei dem Angeklagten er¬
folgte , welche resultatlos verlief . Der Angettagte destritt , dem
Enders damals Schriften übergeben zu haben , wogegen der
Enders nochmals bestätigte , daß ihm der Angeklagte die Schriften
mit dem Bemerken gegeben habe : „ Hier hast Du etwas zum
lesen , aber zurück geben ! " Kriminalschutzmann Friedrich Engel
bekundet , den Angeklagten den Abend vorher bei dem Ende s
gesehen zu haben . Auf nochmaliges Beftagen gab der Angc -
klagte unumwunden zu, dem Enders diese Schriften zum
Selbstlesen übergeben zu haben . Der Staatsanwalt beantragte
eine Woche Gefängniß , wogegen der Vertheidiger dif Frri »
sprechung beantragte , weil keine Verbreitung im Sinne des § 9
des Sozialistengesetzes laut zweier Reichsgericktsentscheidungen
vorliege . Der Gerichtshof schloß fich dieser Auffassung an und
erkannte auf Freisprechung . Die Kosten wurden der Staatskasse
*

Drei gefährliche « « d der Polizei z « besonderer
Knfstcht iiderwiesene Ginbrecher , der Tuchmacher Gustav
Lange , Schloffer Richard Nauendorf und Maler Gustav Adolf
Holzapfel, standen gestern wiederum vor der l. Strafkammer
hiesigen Landgerichts >, nachdem ste schon vor drei Wochen durch
unnutzes Leugnen einen Termin vereitelt hatten . Bei dem
Schankwirth Gom in der Brunnenstraße , dessen Privatwohnung
im zweiten Stockwerk des Hofgebäudes liegt , ist am 4. Mai ,
während er fich mit seiner Frau im Geschäft befand , ein Ein -
hruchsdiebstahl verübt worden . Die Diebe waren dabei mit
großer Frechheit zu Werke gegangen : fie waren mittelst einer
Leiter auf das unterhalb der Gorn ' schen Wohnung belegene
Dach des Nedenhauses gelangt und hatten fich von dort durch
das offene Fenster in die Wohnung geschwungen . Aus den er -
brochenen Kästen waren nicht nur mehrere Uhren und Goldsachen
gestohlen worden , den Dieben waren auch noch 17 Stück Werth¬
papiere im Werths von ca. 6000 M. in die Hände gefallen .
die fle allerdings nicht zu verfildern vermochten , da der Besitzer
Koupons und Talons an einem anderen Orte bewahrte . Bon
den Dieben fehlte anfänglich jede Spur bis die Polizei starken
Verdacht gegen die oben gedachten Zierden des Verbrecheralbums
schöpfte und die letzteren in ein scharfes Verhör nahm . Holz »
aptel , ein besonders verwegener Mensch , produzirte fich bei
seinem Verhör auf dem Krimminalkommiffariat als ein den
Augenblick benutzender Papiereffer . Sein scharf blickendes Auge
entdeckte unter den auf dem Tisch ausgedrelleten , bei
ihm beschlagnahmten Papieren auch eins , welches ihm sehr
gefährlich erscheinen mußte , denn als fich der Beamte einen
Augenblick abwandte , hatte er das Blättchen ergriffen und in
den Mund gesteckt und suchte es nun hinunterzuwürgen . — Die
papierene Mahlzeit sollte ihm jedoch nicht gelingen ; denn un¬
mittelbar darauf wurde ihm die Kehle von kräftiger Hand zu -
sammengedrückt , so daß er wohl oder übel die seltsame Speise
wieder aus Tageslicht dringen mußte . Es stellte fich heraus ,
daß es fich um einen Legitimationsschein hanvelte , welcher bei
einem in der Zossenerstraße verübten Diebstahl mit geflohlen
worden war und die weitere Folge davon war , daß man Holz »
apfel für den Thäter auch dieses Dlehstahls hielt . Dafür .
daß es fich bei dem Einbruch in der Brunnenstraße um
eine gemeinsame Arbeit der drei Angeklagten handelte ,
hatte die Polizei bald genügendes Beweismaterial zusammen .
welches sich immer enger um die Angettagten zusammenzog .
Eine wichtige Rolle spielte namentlich ein sauder aus Stahl
gearbeitetes Brecheisen , sogen . „ Lude " , welches in dem Bezirk ,
in welchem Nauendorf wohnte , gefunden worden war und
welches genau zu den Eindrücken paßte , welche an den er -
brochenen Behältnissen wahrnehmbar waren . Trotz heftigen
Leugnens wurde Nauendorf der unumstößliche Nachweis geführt ,
daß er diesen „ Lude " verfertigt hatte . 2luf _ Grund der um -

rgrerryrn �,civrivuu,uuumc oearnragre oer « raaisanwall gegen
Lange und Holzapfel je 6 Jabre , gegen Nauendorf 4 Jahre
Zuchthaus nebst je lOjährigem Ehroerlust . Der Gerichtshof ver -
urtheille Lange zu 5 Jahren , Nauendorf zu 3 Jahren Zucht -
Haus , Holzapfel dagegen nur wegen Hehlerei zu 2 Jahren Ge -
fängniß .

Der frühere Inhaber de » poNzeilich geschlossene »
„ Hotel Mathilde " , Eigenthümer Briese aus Weißensee , stank »
gestern wiederum vor der zweiten Strafkammer des Land -
gerichts IL Briese — ein ehemaliger Gerichtsdeamter — ist .
seitdem die unter obiger Bezeichnung bekannte Penne am
Heinersdorferwege aufgehoben worden , ein Stammgast im Ge -
richtssaal , wohin ihn eine ganze Reihe von Uebertretungen gegen
die Gewerbeordnung , sowie Gewerde - Steuerkontraventionen ge «
führt , nachdem wiederholt in der Briese ' schen Penne durch die
Ortspolizeibeamten vorgenommenen Revistonen ergeben hatten .
daß Briese sowohl als seine Frau — die eigentliche Eigen »
thümerin des nach ihr benannt gewesenen „ Hotel Mathilde " —
obdachlose Personen unangemeldet gegen Bezahlung zur Nacht »
zeit beherbergten und beköstigten . Bei solchen Revistonen . dl «
auf Anordnung des Landrathsamts stattfanden , trafen der
Amtsdiener Lippert und der Gendarm Klingenderg stets
eine Menge jener Unglücklichen ohne Unterschied de »
Allers und Geschlechts im Stall oder anderen elen¬
den Winkeln des Briese ' schen Befitzthums auf Lumpen
oder fauligem Stroh im grauen Elend . Die Aufhebung der

ennc hat große Schwierigkeiten gemacht und gelang erst unter
Zuhilfenahme eines Polizeivigilanten , der im Bettlergewande
das Hotel „Machilde " in Anspruch nahm und die überaus schlaue
Geschäftsinhaberin Mathllde Briese , welche weitverzweigte Ver »
bindungen unterhielt , unter der Maske zu täuschen verstand .
Die Erfahrungen , welche jener Vigilant gesammelt , hatten nun »
mehr eine Handhabe zum Einschreiten geboten , und wegen unbe »
fugtet Ausübung des Herdergegeweibes , sowie wegen Schank -
kontravention regneten nun eine Reihe von Strafmandaten auf
die Briese ' schen Eheleute herab , welche es schließlich vor -

ren . g ihr Grundstuck zu verkaufen , Weihensee zu ver »
( enAund fortan Jeder für sich zu leben . — Deshalb

erschien auch der Ehemann Briese im gestrigen Audienz »-
termin ohne seine Ehefrau , allein vor Gericht , um seine Be »
rufung gegen ein schöffengerichtliches Urtheil , welches ihm und
seiner Ehefrau aus obigen Gründen eine Geldbuße im Betrage -
von je 24 M. wiederum aufgelegt , zu rechtfertigen ; sei « Ehe¬
frau hatte es vorgezogen , fich bei der ergangenen Entscheidung



tu beruhigen . Die Rechtfertigung des AngeNagten B. fußte

auf dem Einwand , daß er feine Gäste nur aus Mitleid aufge «
Nammen . Demgegenüber wurde indessen aus den Alten festge «

stellt , daß die Gäste des „ Hotel Mathilde " bis ,u IS Pf . Schlaf .

geld pro Kovf bezahlen mußten , je nach der Beschaffenheit der

gewährten Lagerstätte . Demgemäß verwarf die Strafkammer
unter Bestätigung des schöffengerichtlichen Urtheils die Be »

rufung .
Wegen KanKerutt » und Wiederholten Fetruge »

hatte sich gestern der Kaufmann Paul Schlamm vor der
III . Strafkammer hiefigen Landgerichts l zu verantworten . Der

Angeklagte , welcher Hierselbst ein Teppichgeschäft betrieb , gehört
» u jenen unreellen Geschäftsleuten , welche durch unehrliches

Vorgehen geaen ihre Gläubiger zu einer kaufmännischen Gefahr
werden , da ste Treue und Glauben , die Grundlage jedes ge »
schäftlichen Verkehrs , arg erschüttern . Der Angeklagte hat mit

seinem Geschäft Schiffbruch gelitten und ist gcnöthigt gewesen ,
den Konkurs zu eröffnen , doch stellte stch bei den Regulirungs -
arbeiten heraus , daß derselbe seine Bücher so unordentlich ge «
führt , daß eine Ueberstcht über die Vermögenslage außerordent -
lich erschwert , wenn nicht ganz unmöglich gemacht wurde . Zu
dieser unordentlichen Buchführung traten aber noch vier nach -
weisdare Betrugsfälle , welche dem Angeklagten zur Last fielen .
Derselbe hat nämlich für größere Waarensendungen , die er von

Fabrikanten bezog , Wechsel in Zahlung gegeben , welche nach
feiner Darstellung durchaus fein sein sollten , fich aber nochträg «
lich als uneinziehbar erwiesen und in einem Falle hat er die

ihm gelieferte Waare sofort nach Empfang zu Schleuderpreisen
verstlbert . Staatsanwalt Stefan hielt diese Verstöße gegen die

kaufmännische Ehrenhastigkest für so schwer , daß er ein Jahr
G. fängniß in Antrag brachte , während der Vertheidiger Rechts -
anmalt Dr . R. Wolff die bedrückte Lage des Angeklagten als

Milderungsgrund ins Feld führte . Der Gerichtshof erkannte

aus 9 Monate Gefängniß .

Mereine und Nersammwnge « .
Ale öffentliche « eneralverfammluna der Zimmerer

Orrlitt » , welche am 17. d. M. im Neuen Klub - Haus , Kom -

mandantenstr . 72 , tagte , hatte folgende Punkte auf der Tages -

ordnunz : l . Abrechnung des Ardeitsnachweiseburcaus . 2. Neu -

wähl der Kommisfion . 3. Verschiedenes . In das Bureau ,
welches die Versammlung leiten sollte , wurden die Herren Seitz ,
Gefrois und Schmidt gewählt . Zu Punkt 1 der Tagesordnung
erhielt Herr Jäkel das Wort . Derselbe legte die Abrechnung
vom Monat Januar bis August und sodann die Jahres - Ad -
rrchnung von August 1887 —88 vor , wo das Bureau eine Ein -

nähme von 1812,47 M , und eine Ausgabe von 1838,47 M.
batte . Bemerkt wurde hierzu , daß verschiedene Gelder erst nach

Fertigstellung der Abrechnung eingegangen find , und somit nicht
mit angeführt werden konnten . Ferner theilte Herr Jäkel
mit , daß der Vorsitzende des Arbeitsnachweise - Bureaus ,
R. Schulz , vor Ablauf des Jahres sein Amt schriftlich nieder -

gelegt habe . Eine grobe Unregelmäßigkeit habe Sch . sich sodann

zu Schulden kommen lassen , indem er eine Anzadl Quittungs -
marken verlauft und den Betrag dem Bureau nicht überliefert
habe . Zu seiner Entschuldigung hat er zwei Zimmerer ange -
geben , denen er die Marken zum Verkauf übergeben haben
wollte . Die beiden angegebenen Kollegen wurden ersucht , den

Betrag , der stch bei dem einen auf 7, bei dem anderen auf 9 M.

delief , dem Bureau zu überliefern . Hierauf erklärten beide , von

Schulz keine Marken empfangen zu haben . Dieses wurde von
mehreren Rednern stark krltistrt und beschloffen , die Handlungs -
weise „ des Schulz " den Berliner Zimmerleuten gegenüber der

Oeffentlichkeit pretszugebm . — Die sodann vorgenommene Wahl
ergab , daß die Herren Jäkel , Gsfrois , Fietz , Ottland und Sonn -

tag in die Kommisfion des Ardeitsnachweisbureaus gewählt wur -
den . Unter „Verschiedenes " wurden die Kollegen noch ersucht ,
sich dem Arbcitsnachweisbureau reger zuzuwenden und sodann
die Versammlung geschloffen .

Dt - öff - tttlich - « en - ralversammluug der Maurer
Berlins und Umgegend , welche am 18 . d. M. unter Vorsitz des

» errn Grothmann in „ Sanssouci " abgehalten wurde , war nur
schwach besucht , trotzdem die Tagesordnung lautete : „ Welche

Forderungen stellen die Maurer Berlins im nächsten Frühjahr ? "

Herr Fiedler , welcher über dieselbe referirte , gab in beredten

Worten seinem Bedauern über die zunehmende Theilnahmlofig -
keit der Maurer Ausdruck , die um so unerklärlicher sei , als be -

reitS die Arbestslofigkeit unter dm Maurern tief eingerissen sei .
An dm Maurern liege es , Mittel und Wege zu finden , den

U- delständen im Gewerde , ANordarbeit , Ueberstunden « und

Sonntagsarbeit , Abhilfe zu schaffen . Schon zu Beginn des

FchreS sei hiergegen mit allen Kräften agitirt worden ,

jedoch was habe es genutzt ? Die verflossene Bauperiode

habe gezeigt , daß der Jndifferentismus unter den Maurern

leider noch sehr groß sei. Dieser Jndifferentismus müsse

fallm gelassen werden , das vornehmste Ziel müsse sein eine

Arbeitsoerlürzung . Eine starke Organisation , ein Fachverein ,

müsse wieder geschaffen werdm , um das vorgesteckte Ziel zu er «

rerchen . Die Wintermonate müßten dazu denutzt werden , um

Versammlungen abzuhalten , um fich immer mehr klar zu wer -
dm über die eigme Lage und stch vorzubereiten , im Frühjahr

zu Beginn der Bauperiode mit erneuten festen Kräften einzu -
tretm für Abstellung der genugsam bekanntm Mißstände ,
nammtlich für Verkürzung der Arbeitszeit . Herr Schmidt hielt
es für nothwendig , einen festen Beschluß zu fassen , um den

Arbeitgebern die Möglichkeit zu nehmen , zu sagen , fie wären

nicht vorbereitet , fie hätten nichts gewußt . Er stellte den An -

trag , im nächsten Frühjahre die Arbeitszeit um

eine Stunde zu verkürzen , und zwar die Morgen -

stunde von 6 —7 Uhr in Wegfall zu bringen . Hierauf ,
mflnte Redner , würden die Maurer leichter eingehen ,
denn Ueberstunden würden immer gemacht werden . Ferner
beantragte Redner , einen Stundenlohn von 60 Pf . zu fordern .

( Bravo ! ) Diesem Antrage entsprechend , war folgende Reso -
-

. . . . . „ Die heutige öffentliche Versammlung der

Rend
beschließt : jl ) Dafür zu sorgen ,

er besucht werden . 2) Im nächsten
ühjahre die Arbeitszeit um eine Stunde pro Tag zu vcr -

lirzm . 3) Den Stundenlohn auf 60 Pf . festzusetzen . " Der

Vorfitzende , Herr G rochmann , warf im Anschluß hieran einen

Rückblick auf die Maurerbcweaung der vergangenen Jabre und

kam zu dem Resultate , daß heute nicht tausende von Maurern

auf d « Straße lägen , wenn die gefaßten Beschlüsse zur Durch «

führung gebracht worden wären . In Hamburg würde ein Durch «

schnittslohn von 65 —68 Pf . gezahlt , trotzdem die Lebensdedin «

aungen dortselbst in vielen Beziehungen dilliger wären , als in

Berlin . Bezüglich der Resolution erklärte fich Redner mit der

neunstündigen Arbeitszeit einverstanden . Eine Schädigung

da Kapitalisten sei hierin nicht zu erblicken , eine solche wollten

wach die Maurer nicht , sondern nur , was fie unbedingt zum
Ledm brauchen . Hätten die Arbeiter Pflichten , die zu erfüllen

st « sehr gern bereit wären , so hätten fie auch Rechte und diese

dürfen ihnen nicht vakümmert werden , um sich gegen die

Uedergriffe des Kapitals zu schützen . Die eingelaufene Reso -

luturn war nicht nach dem Sinne des Herrn Hemze . Er hast

damstge Beschlüsse nicht für maßgebend . Er hält dafür , vor -

mos der Maurer gegeißelt , machte Herr Grothmann darauf

aufmerksam , daß , wenn ein neunstündiger Arbeitstag für das

nächste Frühjahr in Aussicht genommen werde , derselbe noch

lange nicht errungen sei . Diese Forderung werde von den

Kapitalisten , welche wohl wissen , daß dadurch die Reservearmee

bedroht werde , schwerlich ohne herßen Kampf dewilligt werden�

eher noch die 60 Pf . Stundenlohn . Und doch müsse eine Ver -

kürzung der Arbeitszeit eintreten , die Lohnfrage würde fich dann
von selber regeln . Er empfahi die Annahme der Resolution
unter Hinzufügung der Worte : „ und im Frühjahr die Kün -

digungsfrist in Anspruch zu nehmen " und in diesem Sinne zu
agittren . Die Abstimmung über die Resolution ergab Annahme
derselben gegen eine Stimme . In seinem Schlußworte richtete
Herr Fiedler einen Appell an die Maurer , den gefaßten Beschluß
auch zur Ausführung zu dringen . Zum zweiten Punkte der
Tagesordnung : „Gewerkschaftliches " , stellte Herr Schmidt unter
dem Beifall der Versammlung den Antrag , eine Versammlung
einzuberufen mit der Tagesordnung : Gründung eines Fach -
vereinS für die Maurer Berlins . Die Nothwendizkeit und die
Segnungen eines Fachvereins wurden von Herrn Heinze in
erschöpfender Weise klargelegt , worauf der Antrag zur einstim
migen Annahme gelangte . Es folgte eine weitere Besprechung
gewerkschaftlicher Angelegenheiten , sowie eine Reihe von Mit -

theilugen von einzelnen Bauplätzen .
Der Fachverrin der Metallarbeiter in <8a * - ,

Masser » und Dampfarmaturrn hielt am 12. d. M. bei
Heidrich , Beuthstraße 22 , seine Mitgliederversammlung ad. Herr
Gerich hielt einen , mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag
über „ das Sinken der Rente . " — Sodann stellte Herr Ebrlich
den Antrag , von sämmtlichen Zablstelleninhabern nebst Werk -
stellenkaifirern alle Vierteljahre die Quittungsdücher einzuziehen ,
und hierüder den Rendanten Bericht erstatten zu lassen , nur so
könnte eine genauere Kontrole stattfinden . Herr Printz stellte
den Antrag , die Einladung mittelst Karten zu der Versammlung
vorläufig fallen zu lassen und fie nur noch durch Annonze im

„Berliner Volksblatt " bekannt zu machen . Dieser Antrag wurde
auch gegen 2 Stimmen angenommen . Herr Stiller machte der
Versammlung bekannt , daß das Wintervergnüzen am 24 . No -
vemder d. I . im Saale des Vereins junger Kaufleute , Beuth -
straße 22 , stattfindet und empfiehlt schon jetzt eine rege Agita -
tion für dasselbe . Zum Schluß theitte Herr Schulz der Ver >
sammlung mit , daß er zu Montag , den 24 . d. M. , Abends , als
Referent zu einer öffentlichen Metallarbeiterversammluna einge¬
laden sei und empfahl recht rege Betheiligung . Die öffentliche
Metallarbeiterversammlung findet im großen Saale des Vereins

junger Kaufleute , Beuthstraße 21 —22 . statt . Die nächste Mit -
gliedervelsammlung findet am 20 . Oktober d. I . in demselben
Lokale statt .

Di » Zentral - KranKenKasse d - r Maurer , Kteinhauer
u. s. w. hielt am Sonntag , den 16. September , ihre Mitglieder¬
versammlung ad mit der Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn
Dr . Sommerfeld über das Thema : Wie gelangen die thicrischen
Parastten , besonders die Bandwürmer , in den menschlichen
Körper ? 2. Abrechnung vom Kränzchen . 3. Verschiedene Kassen «
angelegenheiten . Zum ersten Punkt hielt Herr Dr . Sommerfeld
einen lehrreichen und interessanten Vottrag , der den Beifall der
Versammlung fand . Im zweiten Puntt der Tagesordnung
ergab die Abrechnung eine Einnahme von 291,10 M. und eine
Ausgabe von 164 . 70 M- ; es bleibt ein Ueberschuß von 126,40
Mark . Nachdem noch einige Fragen von Herrn Dr . Sommer -
feld beantwortet waren , wurde die Versammlung geschlossen .

Uolksversammlung in D- lt - n . Wie uns aus Velten
berichtet wird , hat dort am Sonntag , den 16. Siptemder , eine
sehr stark besuchte Volksoersammlung stattgefunden , in welcher
zum Atters - und Jnvalidenverfichcmngsgcsetz Stellung ge-
nommen wurde . In großen Umrissen den Gang der von der

Regierung inaugurirten „ Sozialreform " charatterifirend , legte
der Referent , Herr Rohmann aus Berlin dar , mit wie
großem Aplomb die sogenannte „ Krönung des Gebäudes " er -
scheinen , und wie sehr dieser Entwurf hinter den allerbcschei -
densten Erwartungen zurückgeblieben sei. Als eine Ironie auf
eine wahre , volksthümliche Sozialreform sei das vorliegende
Gesetz zu betrachten , wenn man in Betracht zöge , daß bei einer

Altersgrenze von 70 Jahren es nur in den allerseltensten Fällen
einen Arbeiter gäbe , der in den Genuß der „ Rente " von 30 Pf .
pro Tage käme . Wären diese beiden Punkte schon geeignet den
Arbeitern tiefes Mißtrauen einzuflößen , so mache die Einführung
des Quittungsduches das Gesetz für die Arbeiter unannehmbar .
Denn mit Recht könne man hierin nur die verdeckte Einführung
der allseilig verurtheilten Arbeitsbücher und damit die Ver -

nichtung jeglicher Koalitionsfreiheit erblicken . In der Dis -
kusston pflichteten sämmtliche Redner dem Referenten bei und
die Versammlung nahm hierauf einstimmig eine entsprechende
Resolution an .

Fachverrin der Kteindrncker « nd Lithographen .
Versammlung am Donnerstag , Abends 8 * Uhr , in Gratwcil ' s
Bierhallen , Kommandantenstr . 77 - 79 . Tagesordnung : 1. Die
Arbeiterfrage für die Gegenwart und Zukunft von Professor
Fr . Albert Lange . 2. Diskussion . 3. Ausgabe der Billets zu
dem am 22 . d. M. in Mund ' s Salon stattfindenden Herren «
abend . 4. Verschiedenes und Fragekasten . Gäste willkommen .
Um recht zahlreiches Erscheinen wird ersucht .

Versammlung d « » Nerbande « deutscher Zimmer¬
leute , Lokalverband Berlin Süd , am Donnerstag , den 20. Sep¬
tember , Abends 8 Uhr , Manannenstraße 31 . Tagesordnung :
1. Einficht in die Abrechnung . 2. Das Herbstvcrgnügen .
3. Verschiedenes und Fragekasten . Neue Mitglieder werden auf -
genommen . Gäste haben Zuttitt .

U- reitt für « aturgemäffe Gesundheitspflege « nd

arzneilose Heilkunde . Donnerstag , den 20 September ,
Abends 8X Uhr , Kommandantenstraße 72 , V orttag des Herrn
Th . Hiete über : „ Die Zuckerkrankheit ( Diabete « ) und ihre
naturgemäße Heilung . "

Fachvereitt der Kteindrucker « nd Lithographen .
3. Stiftungsfest . Humoristischer Herrenabend Sonnabend , den
22 . September , in Mundt ' s Salon , Köpnickerstt . 100 . Billets
find zu haben bei den Herren Vorstandsmitgliedern : A. Jasttau ,
Steindruckcr , Scbönleinstt . 23 , 3 Tr . M. Preuß , Lithograph ,
Krautsstr . 26 », 3 Tr . O. Sillier , Steindrucker , Krautsstr . 26 »,
4 Tr . P . Spielmann , Steindrucker , Adaldertstr . 83 , 2 Tr .
P . Springer , Lithograph , Gräfestt . 81 , 3 Tr . A. H endlich ,
Steindrucker , Langelir . 86 , 3 Tr . W. Weide , Steindrucker ,
Köpnickerstt . 64 », H. 1 Tr . A. Leuschner , Schönhauser
Allee 70 D, sowie im unentgeltlichen Arbeitsnachweis des Ver -
eins bei C. Scheidenreich , Steindrucker , Elisabeth- Ufer 42. —

Mitglieder , welche durch Vorträge beim Herrenabend mitwirken
wollen , können fich bei Obenstehenden einige Tage vor dem Feste
melden .

« roß » össentliche U- rsam « t « ng sämmtliche » im
Wagenda « beschäftigten Arbeiter Berlins und Umgegend ,
sowie Schmiede , Stellmacher , Schloffer u. f. w. , Sonntag , den
23 . September , Vormittags 10 % Uhr , Ticcksttaße 24 , bei Herrn
Schmidt .

Metallarbeiter ! Achtung ! Am Montag , den 24 . d. M. ,
Abends 8 Uhr, findet im Lokal des Herrn Heydrich , Beuth -
straße 22 ( großer Saal ) , eine große Versammlung sämmtlicher
Metallarbeiter Berlins , Dreher , Drücker , Klempner , Güttler ,
Former u. f. w. statt . Tagesordnung : Stellungnahme zum
allgemeinen Metallarbeiter - Kongreß . Referent : Gottfr . Schulz .
Wegen der außergewöhnlichen Wichtigkeit der Tagesordnung ist
es Pflicht eines jeden Metallarbeiters , in dieser Versammlung zu
erscheinen .

» « sang - , ? « rn » und gesellige Derein » etr . am
Donnerstag . Männemesangverein „Lätitia " Abends 9 Ubr in
Vettin ' s Restaurant , Vcterancnstt . 19. — Gesangverein „Bretzel -
schluß" Abends 8 % Uhr im Restaurant Schumann , Äste Jakob -
sttaße 38 . — Männergesangvcrcin „ Nordstern " Abends 9 Uhr im
Restaurant Jacob , Lindowerstt . 26 . — Schäfcr ' scher Gesang¬
verein „ der Elfer " . Abends 9Uhr bei Wolf u. Krüger , Skalitzer -
sttaße 126 , Gesang . — Gesangverein „Blütbenttanz " Abends
9 Uhr im Restaurant Drcsdcnerstt . 40 . — Männergesangverein
„Alexander " Abends 9 Uhr im Restaurant Rose, Straußberger -
straße 3. — Männergesangverein „Licdesfreiheit " Abends 9 % Uhr
im Restaurant Siemund , Ltnienstt . 8. — Gesangverein Männerchor

„St . Urban " Abends 9 Uhr Ritterstt . 105 . — GesaiMereia
„ Deutsche Liedettafel " Abends 9 Uhr Köpnickerstt . 100 . - Ges- vx
verein „ Norddeutsche Schleife " . Abends von 9 - 11 . Michaelkk »
str . 39 — Turnverein „Hasenhaide " ( Lehrl . - Abth. ) Abends 8 Uhr

Dieffenbachstt . 60 —61 . — . Berliner Turngenofsenschaftt " (7. Lehr »

lings-Äbtheilung ) Abends 3 Uhr in der städtischen Turnhalle ,
Bntzerstraße 17 - 18 ; - desgl . 6. Männer - Abtbeilung
Abends 8 Uhr in der städtischen Turnhalle , Gubener »
sttaße 51 . — Lübeck ' scher Turnverein ( Männer - Abtbeisimg )
Abends 8 Uhr Elisabethstraße 57,58 . - Allg . Arendsltz
Stenographenverein , Äbth. „Louisenstadt " , Abends 8j Ubr nv

Restaurant Preuß , Oraniensttaße 51 . — Ärends ' scher Sttno -

graphenverein „ Phalanx " Abends 8 % Uhr im Restaurant ,Zu »
Buckower Gatten " , Buckowersiraßc 9. — Berliner Steno¬

graphen - Verein ( System Arends ) Abends 9 Uhr w

Restaurant Friedttchstraße 208 . — Stolze ' scher Steno -

gravhen - Verein „ Nord - Berlin " Abends 9 Uhr Schlegelstraße 44
— Verein der Raturfreunde " Abends 9 Uhr im Restauran
Wienettttaße 35 . — Verein der Unruhstädter Abends 8 W
im �königstadt - Kafino " , Holzmarktstr. 72 . — Verein ehemals
F. W. Rettschlag' fcher Schüler am 1. und 3. Donnerst « « jede «
Monats im Cafe Schüler , Landsbergetttr . 73 , Abends 8 Uhr . r
Rauchklub „Kernspitze " Abends 8 % Uhr im Restaurant , Hetz-

marktsttaße 44 . — Rauchtlub „ Arcona " Abends 9 W
bei Brandt , Forsterstraße , Ecke der Reichenbergerstwp .
— Rauchklub „ Dezimalwaage " Abends 9 Uhr im Resia�
rant Lock, Krautssttaße 48 . — Rauchklub „ Vorwärts " Adens»
9 Uhr bei Herrn Tempel , Restaurant „ Zum Ämbos " , Bw -

lauettttaße 27 . — „Orientalischer Rauchklub " Abends 9 W
im Restaurant Wiechett , Oraniensttaße 8.

Permi schtes .
Die „ Uew - Uorker Dandelszeitang " schreibt : Gefugt-

ein verloren gegangener Diplomat . Das Auswärtige Amt

Washington sucht nach einem verloren gegangenen Diplomat�
Derselbe hört auf den wunderhübschen und leicht zu behatteflW»
Namen Hadji Haffttn Konti Khan Mobamed El Vesarc und Ns

vor einiger Zeit vom Schah von Perfien zum Gesandten
unserer Regierung ernannt worden . Der Perser hätte schon #"

drei oder vier Wochen in Washington eintreffen sollen , und
man in dortigen Regierungskreisen absolut nichts von dem Ln

bleib des Orientalen weiß , find die sämmtlichen Vereinigt�
Staaten - Konsuln in Europa und Asten telegraphisch « %
wiesen worden , auf den Verschollenen zu fahnden . Dien ?

Vorkommniß ettnnett an einen ähnlichen Fall des Verschwindnv
eines amerikanischen Diplomaten . Als Henry Ladolw�
seitens unserer damaligen Administration zum Kesandu ?
in Rußland ernannt worden war , reiste dettelbe von Rciv < ? M
dirett nach London , um fich von dott auf seinen Posten zu lZ
geben . Er reiste auch von letzterer Stadt ab , wurde aber
dem Augenblicke an nicht mehr gesehen und traf auch niewau
an seinem Bestimmungsorte ttn . Nach Ablauf mehrerer M« * * !
ließ d -s Auswärtige Amt in Washington in ganz Europa Raa -

forschungen nach dem verschwundenen , als sehr ercentristb
kannten Divlomatcn anstellen , welche schließlich zur Folge WT
daß eines Tages ein Brief , deffen Porto nicht bezahlt war , ■»

der Bundeshauptstadt aus einer kleinen Ortschaft in Deutschs
eintraf , woselbst fich der Gesuchte befand . Labouchöce ih�f?
darin dem Auswärtigen Amte mit , er habe sein ganzes Gel ? �
Heuardspiel verloren und sei im Begttffe , fich zu Fuß auf
Posten nach Petersburg zu begeben . , . -

Gin » interessante „ vrdre " vom Jahre 1624 giebt vt»

zu einer erzherzoglicken Tafel geladenen Junkern , jüngm "
Offizieren und Fähnttchen folgende Verhaltungsmaßregel »-
„ Sintemalen Jhro k. k. Hoheit geruheten , mehrere Officiew ej
Höchstdero Tisch zu invitirm , item rch alldieweilen in OktoßJ.
bin gewesen , mit männiglicker Kenntniß und Persuafion , wie l»
allemalen die Ver meisten Officiers als Cavaliers tttterlich v�.
manierlich untereinander und männiglich trattiren thun %
contentiren , alsdann muß doch vorweg dm Junkern , so
ordentlich gehobelt find , aufmerksam machen auf die oiens ®*

regulairc , als : 1) Item mit blankem Zeuge , säubern Rock tth

Stiefeln , nicht angetrunken , Ihre k. k. Hoheit nicht zu inco »

plimentiren . 2) Item bei der Tafel den Stuhl nicht wa » ?
und die Füße nicht lang ausspreizen . 3) Item nicht nach K**?
Bissen trinken , alsdann man zu frühe voll wird , dm HuMttx
aber nach jeder Speis ein mal halbert auslebten ; vornbin
den Schnauzbatt und das Maul sauder abwischen . 4) N ?
mit der Hand nicht in die Vorlegeschüssel langen oder die �
gekieferten Beine zurück oder hinter den Tisch werfm . 5) JjS
nicht an den Fingern mit der Zunge schleckm oder to

Tischtuch schneuzen . 6) Item zu letzteren nicht zu viehisch
piren , daß man vom Stuhl fällt oder item nicht mehren
weg gehen kann . "

Neueste Nachrichten .
Uerbote « auf Grund des Sozialistmgesetzes wurde dsl .

die Regierung von Schleswig die nichtveriodische Drucksw��
„ Umsturz und Parlamentansmus -, den Umstürzlern und PJL
mentariern gewidmet . 11. Deutschland : Im Sommer 1°

Schweiz . Gen offenschaftsbuchdruckerei von F. Hübscher . . jj ,
Unter der Spitzmark - „Politische Polizei "

der Beiner „ Bund . „ Der „ Schweiz . Sozialdemokat "
Sonnabend in der Lage , daß konfldentielle Kreisschrciden
öffentlichen zu könnm , welches der Bundesrath am 11. Dia !
alle Kantonsregierungen gerichtet hat . " — Es folgt nuflJJJJ
Inhaltsangabe der von unserem Züttcher Korresponvew� ,
in unserer heutigen Nummer
Dann heißt es weiter : „ Nach
ist der veröffmtlichte Text vorgenannten
authentisch und wahrscheinlich durch die
eines kantonalm Polizeibeamten in den - oegv . i,, ,
„ Sozialdemokat " gelangt . Alle diese Erhebungen 1 %
den Zweck, die in der Schweiz vorkommendm ThatsacheN
zeilicher Natur , welche unsere innere Sicherheit und unsere ! " '

nationalen Beziehungen berühren , zu sammeln und so �
Bundesrath über die sozialistische und anarchistische Propag�y
nnf birnt Mmifpnht »« n» <»rfinTfs»n. STMpfa

mitgetheitten Verfüg�
unseren Erkundiguasz

Besitz J5

Landes und dessen Sicherhett gettoffm , und die imna - L

Mehrheit des Schweizervolkes wird dem Bundesw - �
_ 1M TO *2- fdafür , daß er in dieser Richtung ein wachsames

hält , nur Dank wissen . Wir erwähnen hier noch , daß '
„ z

den Ergebnisfen der amtlichen Untersuchu, -
die Einschmuggelung sozialistischer und , ,
volutionärer Schriften über die Schwk ' W
grenze nach Deutschland in raffln irte >�

rt und mit Erfolg betrieben wird

Thatsache , die unsere dis jetzt guten Beziehungen zu wj. ist.
befreundeten Nachbarstaate keineswegs zu fördern geeig »»
Die „ Zür . Post " sprach kürzlich die Befürchtung au »- �
Schweiz werde aufhören eine Republik und anfangen

Sattapie zu sein . Die vorstehende Auslassung des� -- - <--»

ist allerdings nicht so geattet , daß diese Befürchtungen
werden .

Kriefkasten fcer Kedaktio » .
NN Nilfragen dUttn wir die Abonnementg - Ouittung bekusage ».

Antwort wird nicht -rchetlt .

P . D. 100 . Im Moaditer Zellengefängniß .
jl . K. Das ist uns unbekannt .

Verantwortlicher Redakteur : » . « rontzetm in Berlin . Druck und Verlag von Mo » Ondtng in « erlin SW - Beuthstraße 2.
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